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KReuer Gewaltakt gegen Griechenland
Neue verletzung

der Souveränität Griechenlands
Ein engliſch franzöſiſcher Flottenſtützpunkt auf

Kephalonia
Amſterdam, 12. April. Das Reuterſche Bureau meldet

aus Athen:
Am 9. April teilten der euge liſche und der franzöſi-

ſche Geſandte dem Miniſterpräſidenten mit, daß ihre
Regierungen auf der Jnſl Kephaloniag, namentlich auf der
Reede von Argoſtoli, Truppen ausſchiffen würden.
Den griechiſchen Hoheitsrrchten ſolle Rechnung getragen werden.
Ferner eröffneten die Geſandten dem Miniſterpräſidenten, daß
ihre Regierungen die Neede oon Argoſtoli ſperren würden,
um den Verkehr dort mit möglichſt geringen Schwierigkeiten auf
recht zu erhalten. Der Miniſterpräſident proteſtierte
lebhaft gegen dieſe neue Verletzung der Souveränität
Griechenland s. Es folgte eine lebhafte Auseinanderſetzung.
Darauf hatte der engliſche Geſandte Audienz beim König.
Am 10. April veröffentlichten der engliſche und der fran
zöſiſche Geſandte eine Mitteilung, daß die Errichtung
eines Flottenſtützpunktes in Argoſtoli nur zu Ver
teidigungszwecken vorgenommen ſei und nicht den Charakter einer
Beſetzung trage.

Dieſer neue engliſch-frangöſiſche Gewaltakt gegen
Griechenland wird auch in Holland die richtige Würdi-
gung finden. Erſt kürzlich hat der ehemalige holländiſche
Miniſterpräſident Dr. Kuyper Griechenland als
warnendes Vorbild für Holland hinzgeſtellt und
erklärt, daß Holland zehnmal lieber Krieg führen als ein
zweites Griechenland werden würde, Die Entente ſorgt
dafür, das warnende Beiſpiel in immer grelleren Farben
erſcheinen zu laſſen. Bemerkenswert ſind in dieſem Zu-
ſammenhange auch die Aeußerungen der england-
freundlichen holländiſchen „Tij d“.

Die „Tijd“ fragt in einem Leitartikel unter der Ueberſchrift
„Die engliſche Willkür“, welche Macht es ſei, die
Holland mit Schwierigkeiten bedrohe. Es beſtehe
kein Grund, anzunehmen, daß Deutſchland der Ruhe-
ſtörer ſei; aber von England könne man nicht dasſelbe
ſagen. Das Blatt zählt alle Schikanen auf, denen Holland
von engliſcher Seite ausgeſetzt war. Wenn auch die
Torpedierung der „Tubantia“ und der „Palembang“ in Holland
mehr Eindruck gemacht habe, ſo ſei doch die Beſchlagnaghm e
der holländiſchen Seepoſt ſeitens Englands ſehr
ernſter Natur. Dabei bedauere Sir Edward Grey nicht
einmal das Holland angetane Unrecht, ſondern tue, als ob
es ſich um die natürlichſte Sache der Welt handele.
Daher könne kein Zweifel darüber beſtehen, gegen
welche Seite die Vorbereitungsmaßregeln vom 31. März ge-
troffen waren.
Zurückgewieſene engliſch franzöſiſche

Verdächtignungen gegen Deutſchland
Amſterdam, 12. April. Der mit holländiſchen Regie

rungskreiſen häufig in Fühlung ſtehende Haager „Nieuwe
Courant“ ſchreibt im Anſchluß an die Verdächti
gungen von engliſcher und franzöſiſcher
Seite, daß das ſenſationelle Gerücht von der Landung
engliſcher Truppen in Holland deutſchen
Urſprung ſei, folgende bemerkenswerte Sätze:

Es beſteht kein einziger Grund um anzunehmen,
daß die hier im Lande plötzlich entſtandene Unruhe von deut
ſcher Seite veranlaßt worden ſei. Das Mot d' Ordre an die
deutſche Preſſe, von dem das jüngſte „Havas-Telegramm“
ſpricht, würde, wenn es berechtigt wäre, zu ſpät ausgegeben ſein.
Jn den erſten Tagen nach dem 31. März war jedoch, wie wir
genau feſtgeſtellt zu haben glaubten, in der deutſchen Preſſe nichts
zu ſpüren, was einer beſonderen Tendenz oder Information
gleichkam. Die führenden deutſchen Blätter wußten augen
ſcheinlich ebenſo wenig wie die niederländiſchen, Beſcheid, über
die Gründe der Unruhe. Jede Zeitung ſuchte nach einer eignen
Erklärung dafür.

Verdun und die Beſorgniſſe in Paris
Der Pariſer Korreſpondent des „Secolo“ verrät unbeabſich

tigt, daß die fortbauernde deutſche Offenſive vor
Verdun Beſorgnis erregt. Der gegenwärtige deut
ſche Vorſtoß ſei von noch größerer Jntenſivität wie
bei Beginn der Kämpfe um Verdun. Natürlich muß
„Secolo“ dann die Bedeutung der deutſchen Erfolge ableugnen,

Genf, 11. April. Clemenceann ſchreibt, da d Schickſal

seerdnungz erfülle ſich J Einſtmalshabe o eine Machtſtelle gegeben,! die um nichts Geringeres als
um das Beſiegtwerden die franzöſtſchen Generals vor den Kon
vent gefordert hätte. Die Zeiten von ehemals kännte wieder

v

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 12. April 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei La Boiſſelle (nordöſtlich von Albert) brachte

eine kleinere deutſche Abteilung von einer nächtlichen Unter
nehmung gegen die engliſche Stellung ohne eigene Verluſte

Gefangene und ein Maſchinengewehr zurück.
Weſtlich der Maas griffen die Franzoſen vergeblich

unſere Linien nordöſtlich von Avoc vurt an, beſchränkten
ſich im übrigen aber auf lebhafte Feuertätigkeit ihrer Ar
tillerie. Auf dem Oſtufer brachten drei durch heftigſtes
Feuer vorbereitete Gegenangriffe am Pfefferrücken
dem Feinde große Verluſte, aber keinerlei Vorteil. Zwei
mal gelang es Sturmtruppen nicht, den Bereich unſeres
Sperrfeuers zu überwinden; der dritte Anlauf brach nahe
vor unſeren Hinderniſſen im Maſchinengewehrfeuer völlig
zuſammen. Jm Cailette- Walde gewannen wir der
zähen Verteidigung gegenüber ſchrittweiſe einigen Boden.

Jm Luftkampfe wurde ein franzöſiſches Jagd
flugzeug bei Ornes (in der Woevre) abgeſchoſſen. Der
Führer iſt tot.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei Garbunowka nordweſtlich von Dünaburg)

wurden ruſſiſche Nachtangriffe mehrerer Kompagnien abge
wieſen.

Balkan Kriegsſchauplatz
Nichts neues.

Oberſte Heeresleitung,

Genf, 12. April. Die Pariſer Militärkritik verweiſt
barauf, daß auch die neubezogene franzöſiſche Verteidigungslinie,
die außer Béthincourt auch die Höhengruppe 287

dem Angreifer überlaſſen mußte, einen ſchwer zu verteidi-
genden Vorſprung bildet, der den konzentriſchen An
griffen der Deutſchen ausgeſetzt ſei. Dieſe Lage, erklärt
der „Temps“, iſt günftig, wenn man einen Angriff vorbereitet,
weniger vorteilhaft jedoch, wenn man, wie dies gegenwärtig der
Fall iſt, in der Verteidigung verharrt. Aehnlich äußert ſich
das „Journal des Debats“, das zugibt, daß die Deutſchen
durch ihren glücklich gelungenen Vorſtoß die ganze
erſte Verteidigungslinie der franzöſiſchen Stellungen
auf dem linken Maasufer feſt in ihren Beſitz gebracht haben.

Unter der Ueberſchrift „Die Lehren der großen
Schlacht“ fordert A. Aulard, vermutlich der Hiſtoriker der
Pariſer Sorbonne in der Zeitung „Le Journal“, daß man
den heldenhaften Mannſchaften in den Schützengräben, die
täglich der grauſamſten Wirklichkeit gegenüberſtünden,
offen ſage, was man von den gemachten Anſtrengungen
und der ganzen phyſiſchen und moraliſchen Wirklichkeit zu
hoffen oder zu fürchten habe. Er ſagt: Packen wir die
Wahrheit an ihrer Wurzel. Warten wir nicht,
bis ſie auf dem Wege durch die komplizierten Kanäle der
Hierarchie fade und kraftlos geworden iſt, verklärt oder
entſtellt wird, um dieſes nichtsſagende und trügeriſche
Etwas zu werden, das man offizielle Wahrheit heißt.

Militäriſche Hypotheſen
Budapeſt, 12. April. Der „Peſter Lloyd“ meldet aus

Bukareſt: Der Militärkritiker des „Adverul“, ein höherer
Offizier, befaßt ſich in einem Artikel, betitelt „Mili-
täriſche Hypotheſen“ mit der Pariſer Konferen z. Nachdem er feſtgeſtellt hat, die Ueberlegen-
heit der Mittelmächte ſei vorhanden, weil ſie auf
der inneren Linie ovperieren, meint er:

Die einzige Löſung für die Entente wäre: Die Offen
ſive au allen Fronten. Er ſchenkt den Gerüchten keinen
Glauben, daß Jtalien 500 000 Mann in Frankreich für den Etap
pendienſt zur Verfügung ſtellt. Erſtens brauche Frankreich nicht
ſo viel Leute für den Etappendienſt, zweitens könne Jtalien
nicht ſo viel entbehren. Der Militärkritiker befaßt ſich ſo
dann mit der ruſſiſchen Offenſive und erklärt, daß die
Ruſſen im allergünſtigſten Falle erſt Ende 1916 die Weichſel er
reichen könnten. Für die Offenſive in Galizien müßte
Rußland 2 bis 3 Millionen Soldaten einſetzen. Nachdem
er dann die Offenſive auf der Weſt und Valkanfront beurteilt det.
ſagte er, daß die Entente auch bet i a eige gil-
gemeinen Offenſive nicht ſicher

Dieſer Artikel aus der Feder eines Militärs, der lange
Zeit die Unbeſiegbarkeit der Entente und die Niederlage

erregt großes Aufſehen e entſ

Asquith und der Kanzler
Die engliſchen Friedensbedingungen

Der engliſche Miniſterpräſident hat, wie wir ſchon
geſtern kurz berichteten, in einer Tiſchrede anläßlich des
Beſuchs franzöſiſcher Parlamentarier in London ſich mit
den letzten Reichstagsausführungen des deutſchen Reichs
kanzlers beſchäftigt. Asquiths Rede, die in mancher Hin
ſicht bemerkenswert iſt, laſſen wir in einer ausführlichen
Wiedergabe hier folgen:

London, 11. April. (Reutermeldung.)
Asquith ſagte in ſeinem Trinkſpruch auf den Präſi

denten der franzöſiſchen Republik bei dem geſtrigen Feſt
e zu Ehren der Abordnung des franzöſiſchen Parla-
ments:

„Die Beziehungen zwiſchen Großbritannien und
Frankreich ſind nun ſeit mehreren Jahren auf dauerhafter
Grundlage aufgebaut und ſind durch die Probe, der J in dieſen
Kriege ausgeſetzt waren, Beziehungen nicht nur von Freundſchaft,
ſondern von Jntimität und Liebe geworden. (Beifall.) Jn den
letzten Tagen hat der deutſche Reichskanzler wiederum
an die Sympathien der neutralen Welt für den ſchweren Fall
von Deutſchland (Heiterkeit), als vielfach mißverſtande-
nen Friedensfreund appelliert. Der Kanzler erklärt, daß
er am 9. Dezember ſeine Bereitwilligkeit geäußert habe, auf Fri--
densver handlungen einzugeben, daß aber der Feind damals ebenſo
wie jetzt ablehnte, ſich auf ſo etwas eingzulaſſen.“

Asquith gitierte die Worte des Kanzlers um zu zeigen, daß
ieſfer mit „Bereitwilligkeit“ meinte, daß die Friedensvor-

chläge bon der Entente ausgehen, und die Entſcheidung beim
Kanzler beruhen ſollte. Er fuhr fort: „Man will mit anderen
Worten von uns, daß wir die Haltung des Beſiegten gegenüber
dem ſiegreichen Gegner einnehmen, aber wir ſind nicht be
ſiegt. (Beifall.) Wir werden auch nicht beſiegt werden. und
die Alliierten ſind durch einen feierlichen Ver-
trag gebunden, keinen Sonderfrieden zu ſuchen
oder anzunehmen. Die Bedingungen, unter denen
wir bereit ſind, Frieden zu ſchließen, ſind die
Durchführung der Ziele, für die wir die Wafen aufgenommen ha
ben. Dieſe Ziele wurden von mir ſchon im November 1914 be
kannk gegeben. Ich ſagte u. a., daß wir das Schwert nicht in die
Scheide ſtecken werden, bis die militäriſche Herrſchaft
Preußens ganz und endgültig vernichtet iſt. Der
Kanzler zitiert meine Worte zuerſt folſch und fährt dann fort,
ihre auf der Hand liegende Bedeutung und die in ihnen ausge
ſprochene Abſicht zu verzerren. Großbritannien und auch Frank-
reich traten nicht in den Krieg ein, um Deutſchland zu
erdroſſeln oder um es von der Karte Eurovas
wegzuwiſchen, nicht um ſein nationales Leben
zu zerſtören oder zu verſtümmeln, und ſicherlich
nicht, um ſich in die freie Ausübung ſeiner fried-
lichen Beſtrebungen hineinzumiſchen. Wir wur
den beide, hier und in Frankreich dazu genötigt, die Waffen auf
zunehmen, um zu verhindern, daß Deutſchland, womit in dieſem
Falle Preußen gemeint iſt, eine militäriſche Bedrohung für die
Nachbarn bilde und eine Oberherrſchaft über dieſe erveichte.
Deutſchland hat während der letzten zehn Jahre bei mehreren An-
läſſen ſeine Abſicht. gezeigt, Europa unter gleichzeitiger Bedrohung
Vorſchriften zu machen, und durch die Verletzung der Neutra-
lität Belgiens hat es bewieſen, daß es ſein Uebergewicht
ſelbſt um den Preis eines allgemeinen Krieges herſtellen will und
dadurch daß es die Grundlage der europäiſchen Politik, wie ſie
durch Verträge feſtgelegt iſt, zerreißt. Die Axſicht der an den
Krieg beteiligten Verbündeten iſt, dieſen Verſuch zunichte zu
machen und dadurch den Weg für ein internationgles Sh-
ſt e m zu ebnen. welches den Grundſatz gleicher Rechte
für alle ziviliſierten Staaten cher ſtellen wird.(Beifall.) Wir wollen als Ergebnis des Krieges den Grundſatz
feſtlezen, daß internationale Probleme durch freie
Unterhandlung unter gleichen Bedingungenzwiſchen freien Völkern behandelt werdenmüſſen. und daß eine ſolche Uehereinkunft nicht länger durch das
überwältigende Gebot einer Regierung, die von einer mili riſchen
Kaſte kontrolliert wird, aufgehalten und beberrſcht wird. D s iſt
es, was ich unter Vernichtung der militäriſchen Herrſchaft Preu
ßens verſtehe, nicht mehr. aber auch nicht weniger.“

Auf das Schickſal Belgiens, Serbiens und Mon-
tenegros bezugnehmend, ſagte Asquith, daß die Verbündeten
nicht nur Schützer von Vertraagsrechten, ſondern auch von unab
hängigen Siggten und der freien Entwicklung ſchwächerer Länder
ſeien. (Beifall.) Es gebe kaum einen größeren Zynismus, als
wenn der deutſche Kanzler beanſpruche, daß Deutſchland vor allen
Mächten darauf beſtehen müſſe, verſchiedenen Nationen Gelegen
heit zu freier Entwicklung innerhalb des Rahmens ihrer Mutter
ſprache und ihrer nationalen Jndividualität zu geben. Der Ver-
ſuch, Preußiſch- Polen zu germaniſieren, ſei während der
letzten Jahre hartnäckig betrieben worden, und dies ſei das
größte Fiasko der preußiſchen inneren Politik geweſen. Was
ſolle wohl das vlämiſche Volk von der Ausſicht denken, die
ihm vom Kanzler geſtellt wurde. nachbarlich mit den Deu“ſchen
zuſammenzugrbeiten, die ihre Kirchen derbrannten, ihre Städte
plünderten, ihre Felder verwüſteten und ihre Freiheiten nieder
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dem keichtfertigen und verruchten Angritf auf ſeine Freiheit
leiden und was niedergeriſſen wurde, muß wiederhergeſtellt und
aufgebaut werden. (Lauter Beifall.) Asquith ſprach ſodann von
dem hinkenden, ſchwächlichen Verſuch des Reichskanzlers, die

S rn zu rechtfertigen undſagte: Wenn die Alliierten ihre Herrſchaft zur See dazu
benuten, wirtſchaftlichen Druck auf die Feinde
auszuüben, ſo bedienen ſie ſich eines Rechtes, das für Krieg-
führende von jeder kriegführenden Macht in der alten und neuen
Welt anerkannt iſt, und ſie haben ſich bemüht und bemühen ſich
noch, ſoweit als möglich die daraus erfolgenden Un annehm
lichkeiten für den neutralen Handel zu mildern.
Sie ſind bereit, die Geſetzlichkeit aller ihrer Maßregeln zu recht
fertigen und zu beweiſen, daß ſie mit den Grundſätzen und dem
Geiſt des auf die Entwicklungen des modernen Krieges ange
wandten Völkerrechts übereinſtimmen. Dieſe Maßregeln wurden
mit geraueſter Berückſichtigung der Menſchlichkeit durchgeführt,
und ſoviel wir wiſſen, kann nicht ein einziges Beiſpiel angeführt
werden, daß durch die Blockade der Verbündeten das Leben eines
neutralen Untertanen verloren ging. (Beifall.) Die deutſche
Unterſeebootskampagne wurde lange vor unſerer
Königlichen Verordnung vom März 1915 begonnen und ent
wickelt, und ſie wurde rückſichtslos durchgeführt, ſowohl gegen
Neutrale wie gegen Kriegführende und mit rückſichtsloſer Ver
letztung des Völkerrechts und der Menſchlichkeit.“

Asquith ſchloß: Können wir nicht dankbar ſein, daß wir zur
eſtſtellung und Verteidigung unſerer Sache nicht zu ſolchen

tſtellungen der Tatſachen und zu ſolchen Sophiſtereien ge
wötigt ſind, wie ſie vom Kanzler vorgebracht wurden Wir
Alliierten kämpfen Seite an Seite für eine große Sache mit wür-
digen Mitteln, reinen Händen für eine große Sache mit würdigen
Mitteln, reinen Händen und reinem Gewiſſen (Beifall) und
Seite an Seite haben wir ebenſo wie den Willen auch die Macht,
die Freiheiten Guropas zu verteidigen.“ (Lauter Beifall.)

An Asquiths diesmaliger Rede erſcheint wenigſtens
nach dem Reuterauszug daraus zunächſt äußerlich be-
merkenswert, daß ſie in der Tonart mäßiger geworden iſt.
Mit einer gewiſſen auffälligen Beflifſenheit weiſt es der
engliſche Miniſterpräſident als „Verzerrung“ zurück, wenn
aus ſeinen früheren Reden die Abſicht einer Vernichtung
Deutſchlands herausgeleſen werde. Jm Gegenteil: Asquith
trieft förmlich über von Verſicherungen, daß England
wicht daran denke, das „nationale Leben“ des deutſchen
Volkes zu zerſtören oder zu verſtümmeln, oder ſich in die
„freie Ausübung der friedlichen Beſtrebungen“ Deutſchlands
einzumiſchen. Wogegen England lediglich ankämpfe, ſei die
von Deutſchland angeſtrebte „Oberherrſchaft“ über Europa.
Das Krieg s z iel für England nach Asquith iſt es, „den
Weg für ein internationales Syſtem zu ebnen,
welches den Grundſatz gleicher Rechte für alle ziviliſterten
Staaten ſicherſtellen wird.“ Und dieſe Sicherſtellung werde
geben durch die engliſchen Friedensbe-
ingungen, von denen Asquith bemerkenswerterweiſe

nur auf die Wiedererſtehung des alten Belgien
ausführlicher eingeht.

Die Wiederherſtellung des berüchtigten „europäiſchen
Gleichgewichtes“ und die Wiederherſtellung des „alten
Belgien“ ſind alſo (was wir längſt wiſſen) Englands eigent
liches Kriegsziel, ſeine eigentlichen Friedensbedingungen,
die Asquith anſcheinend nicht ungern von Deutſchland er
örtert ſehen möchte. Sehr begreiflich, denn beide im
engen Zuſammenhang bedeuten das alte Ziel
aller britiſchen Politik: die Einſchnürungdes ſtärkſten Feſtlandſtaates, der jetzt
Deutſchland iſt, die zgegenſeitige Lähmung
der europäiſchen Staaten durch die ver
ewigte Spaltung in gegeneinander gerich
tete Gruppen und damit die Oberherrſchaft
En al a nd s, das die Gruppen gegeneinander ausſpielen
und über ſeinen belgiſchen Brückenkopf hinüber
und durch ihn unangreifbar geſichert nach Gutdünken nach
Europa hineingreifen kann. Wir werden im übrigen auf
Herrn Asquiths Rede noch näher einzugehen haben.
König Georg und die franzöſiſchen Parkamentarier
London, 11t. April. (Reuter.) Der König empfing
im BuckinghamPalaſt die franzöſiſchen Parla-
mentarier, wobei er eine Anſprache hiolt, in der er
u. a. ſagte:

Stadttheater.
Die Liebesinſel

Luſtſpiel von Auguſt Neidhart
Der Titel läßt allerlei ſchwüle oder pikante Liebesabenteuer

ahnen. Es geht aber auf dieſer Liebesinſel in der Adrig dank
eines Vorſehung ſpielenden, äußerſt ſympathiſchen Hofrats ſehr
harmlos zu, und nach einem harmloſen Gefallen trachtet auch
das Stück. Aus einer recht mageren Idee hat der Verfaſſer durch
geſchickte Szenen und Geſprächführung drei unterhaltſame Auf-
züge gedeichſelt. Mit Witz und jenen für ein Luſtſpiel notwen-
digen, leicht dahintänzelnden, ſchillernden Wortplänkeleien iſt
Neidhart ſehr ſparſam ümgegangen. Lediglich die gute Charakteri-
ſierung der Perſonen und die bis zum Schluß im Dunkel ge
haltene Löſung des Konfliktes vermögen die Teilnahme des Zu
ſchauers an den Vorgängen rege zu halten.

Der Schauplatz iſt das künftige Reiſeparadies Dalmatien,
wo der ſchwerreiche Kommerzienrat Mannheimer aus Berlin
auf Wunſch ſeiner ſehr verwöhnten Töchterchens ſeine fürſtlich
und ebenſo ſtilvoll wie unbehaglich eingerichtete Sommer
veſidengz aufgeſchlagen hat. Dieſe Tochter redet große Töne vom
„wiſſenden Weib“, von ihrem Mut, ihrer Unabhängigkeit vom
Urteil der Welt uſw. Als ihr der geriſſene „Heimatdichter“
Stanko Marulic, von dem ſie ſich zum Zeitvertreib den
machen läßt und der es auf ihre Millionen abgeſehen hat, die
abenteuerliche Fahrt nach der einſamen Liebesinſel vorſchlägt,
geht ſie auf den Plan ein. Auf dieſer Jnſel nun werden die
beiden, ſehr zur Freude des Dalmatiers, durch ein Unwetter
feſtgehalten. Aber alle Redensarten von Unabhängigkeit, Selbſt
beſtimmung und ähnlichen Schlagworten moderner höherer
Töchter ſind wie Spreu im Winde verflogen, als Lolag das wahre
Geſicht ihres Freundes, ſeine brutale Leidenſchaft und die Ge
fahr ihrer Lage erkennt. Jn der höchſten Not erſcheint aber wie
immer im Theater der Retter in Geſtalt des famoſen Hof-
rats v. Bernbrunn, eines ebenſo heiteren wie empfindſamen
Wieners, der von dem Plan der beiden wußte. Der Dichter
freund wird durch Beweiſe entlarvt und Lola gibt ihrem Retter
den Dankeskuß. Natürlich kommt zu dieſem Freundſchaftskuß
der Papa hinzu und faßt die Sache falſch auf. So gibts im
dritten Aufzug ein langes Hinundher über einen Ausweg aus
der Klemme. Lola iſt „kompromittiert“ und ſoll den Hofrat
heiraten. Aber da das nun zur Vernunft gekommene und ganz
brav gewordene Bankierstöchterchen verlobt iſt und der Bräutigam
auch noch ein Wort mitzureden hat, iſt die Sache nicht ſo einfach,
Dieſer Bräutigam aber iſt der Scharfſichtigſte und bringt die
beiden Liebesleute, Lola und den Hofrat, die ſich gegenſeitig die
Nomödie der Gleichgültigkeit vorſpielen, doch noch zuſammen, da
er an r Löſung ſelbſt das größte Intereſſe hat, um eine
andere zu können.

und wie ſehr man die glänzende Tapferkeit und Ausdauer des

Der Beſuch trage dazu bei, die beiden Völker in herzlicher Zu
ſammenarbeit, in der ſie ſich betätigen, noch näher zu bringen. Die
Parlamentarier würden ſelbſt ſehen, welche Anſtrengungen ge
macht würden, Heer und Marine mit allem nötigen zu verſehen.
Sie würden erfahren, welchen Anteil man im Lande an den Lei-
den der Bevölkerung der beſetzten Gebiete allenthalben nehme;

frangöſiſchen Volkes bewundere. Sie würden vor allem ſelbſt er
kennen, wie einmütig das engliſche Volk ohne Unterſchied der
Raſſe, des Standes und der Partei entſchloſſen ſei, den Krieg
fo'rtzuführe'n, bis alles das, was die Ausſichten friedlicher
Fortſchritte gefährdet habe, endgiltig aus dem Wege geräumt ſei.
Freiheit und Frieden ſeien die Jdeale des britiſchen Volkes in der
Heimat und in den Kolonien. Stärker als je ſeit Beginn des

ſei der Glaube, daß der Sieg die Sache des Rechts krönen
werde.

Die franzöſiſchen Senatoren und Deputierten ſetzen
heute morgen die Konferenz mit ihren britiſchen Kollegen
fort. Morgen werden ſie eine Reiſe durch das Land an
treten.

London, 11. April. Unterhaus. Auf mehrere Fragen
antwortete Premierminiſter Asquith, es ſei nicht an-
gebracht, im einzelnen auf die Konferenz der
Alliierten in Paris einzugehen. Jm allge-
meinen ſei ihr Ergebnis die Feſtſtellung der völligen
Uebereinſtimmung ihrer Anſichten und die Verſicherung der
Einheitlichkeit der Kriegführung geweſen. Bezüglich feines
Beſuches in Jtalien beſchränkte ſich Asquith auf die
Mitteilung der äußerſt eindrucksvollen Kundgebung einer
erhöhten Freundſchaft zwiſchen dem britiſchen und dem
italieniſchen Volke.

Gegen die engliſche Friedensbewegung
London, 11. April. Ein öffentlicher Aufruf der

„Britiſh-Empire League“ in London, die bisher den
Titel „Anti-GermanUnien“ führte, läßt erkennen, daß
innerhalb der Grenzen des Vereinigten Königreiches tut
ſächlich eine ſtarke Bewegung für den Frieden
und gegen den Krieg beſteht. Denn wenn dieſe Be
wegung nicht ſo ſtark wäre, würde die Liga nicht die allge
meine Aufmerkſamkeit des Publikums auf das Vorhanden-
ſein dieſer Friedensſtrömung zu lenken brauchen. Unter
der Ueberſchrift „Kampf gegen den Progermanismus!“
veröffentlicht die Liga in den engliſchen Zeitungen ein
Rundſchreiben, in dem geſagt wird, die engliſche Nation
ſtehe zwei Gefahren gegenüber: dem feindlichen
Angriff von außen und der Verräterei zu
Hauſe. Alle die nicht in den Schützengräben kämpfen,
ſollten wenigſtens den gefährlichen Friedensnarren zu Hauſe
entgegenwirken. Verröteriſche Korporationen, wie die
demokratiſche Kontrollunion, deren Mitglieder ofſen
deutſch freundlich ſeien, mit ihrem Syſtem von
Zweigvereinen boabſichtigen nur, Deutſchland vor der
Niederlage zu retten. Jn dem Aufruf werden noch eine
Reihe von Vereinen namhaft gemacht, die alle angeblich
das Beſtreben haben, wiſſentlich oder unwiſſentlich den
Deutſchen zu helfen. Die „Britiſh-Empire Leagne“
lenkt die Aufmerkſamkeit des Publikums auſ dieſe Ver
eine, um durch deſſen Patriotismus ſie und ihre deutſch
freundliche Stimmungsmache ſchnellſtens zu Fall zu bringen.
Die Söhne Nichtnaturaliſierter werden Schipper

London, 11. April. Anläßlich einer Gerichtsverhand
lung vor dem Marglebone Polizeirichter in London kam es
zur Sprache, daß gemäß den Beſtimmungen des Lord
Derbys-Freiwilligen-Dienſtſyſtems die Söhne von nicht
naturaliſierten feindlichen Ausländern (hauptſächlich
natürlich nur deutſche und öſterreichiſche un
gariſche Untertanen) nicht zum Militärdienſt her-
angezogen werden können, und daß eine große Anzahl
ſolcher Ausländer aus dem Heer hatte wieder entlaſſen
werden müſſen. Der Vertreter des Kriegs
miniſters gab auf eine diesbezügliche Frage des Vor-
ſitzenden Richters zu, daß dem ſo ſei, daß aber jetzt unter
den Bedingungen des neuen Militärgeſetzes (the Military
Service Akt) alle Söhne von nicht naturali-

ſierten feindlichen Ausländern, die gemäß den
beſtehenden Geſetzesbeſtimmungen zum aktiven Dienſt an
der Front nicht herangezogen werden können, zum Dienſt
in den Arbeitskompagnien verwendet würden.
(Das heißt alſo als Schipper.) Es iſt intereſſant d. es
zu wiſſen. m könnte man in Deutſchland die feind
lichen Ausländer auch zu Arbeiten im Kriegsintereſſe
heranziehen?

Die Wahrheit über die Kämpfe in Oſtafrika
London, 11. April. General Smuts, der engliſche

Oberkommandierende der Stteitkräfte in Oſtafrika, hat erſt
vor einigen Wochen ſeine Operationen gegen die deutſchen
Kolonialtruppen am ViktorigNyanza-See und am Kili-
mandſcharagebirge begonnen. Von größeren verluſtreichen
Schlachten meldet er bisher zwar nichts, ſondern gab ſeinen
Berichten den Anſchein, als ob die deutſchen Schutztruppen
mit Leichtigkeit von ſeinen Leuten zurückgeſchlagen würden.
Mit Rückſicht darauf muß es nun aber ſehr auffollen und
nachdenklich machen, daß der General ſchon am 24. März ein
Telegramm an die Preſſe in Kapſtadt geſandt hat, in dem
er die ſüdafrikaniſchen Zeitungen auffordert, einen Auf
ruf an die Männer der Union zu veröffentlichen, worin
der engliſche Oberbefehlshaber die ſüdafrikaniſchen Männer
in beredten, feurigen Worten aufſordert, in das Er
peditionskorpseinzutreten, damit für jeden
gefallenen Helden ſofort ein Erſatz da ſei!
Das klingt doch ſtark danach, als ob die Kämpfe in Oſt
afrika infolge der Tapferkeit der deutſchen
Schutztruppen ſchon viele britiſche Helden gze-
koſtet hätte und die Smutésexpedition bisher nicht der er
wartete militäriſche Spazierzang gegen Oſtafrika ge
weſen iſt.

Torpediert
Lonvon, 11. April. Lloyds meldek: Der italieniſche

Dampfer „Unione“ (3367 Tonnen) wurde torpediert. Der
zweite Steuermann und ein Matroſe ſind von einem engliſchen
Patrouiſlenboot gerettet worden. Die übrige Bemannung ſoll von
einem franzöſiſchen Torpedobootzerſtörer aufgenommen worden
ſein.

Nach einem Lloydbericht iſt der engliſche Dampfer „Marcam
Ab be'y“ verſenkt worden, die Vemannung wurde gerettet.

Kopenhagen, 11. April. Der däniſche Vizekonſul in
Cagliari drahtet:

Der Dampfer „Sankt Jerneborg“ wurde am 5. April
nachmittags auf offener See von einem öſterreichiſchungariſchen
Unterſeeboot torpediert, deſſen Führer der Beſatzung 15 Mi-
nuten Zeit zum Verlaſſen des Schiffes gewährte. Die Beſatzung
langte am nächſten Morgen wohlbehalten in Cagliari an.

„Havas“ meldet aus Paris: Ein engliſches Damyſſchiff
hat in Marſeille die Bemannung des däniſchen Dampf-
ſchiffes „Caledonia“ an Land gebracht. Die „Cale-
donia“ war von einem öſterreichiſchen Unterſeeboot, das,
wie die Schiffbrüchigen erzählten, unerwartet gekommen
war, verſenkt worden. Die Bemannung hatte Befehl
erhalten, das Schiff innerhalb einer halben Stunde zu ver
laſſen; der Kapitän begab ſich mit der Mannſchaft in die
Rettungsboote und das Unterſeeboot torpedierte den
Dampfer; es entſtand eine Exploſion an Bord und das
Schiff ſank. Die Schiffbrüchigen wurden im Laufe der
Nacht von einem engliſchen Dampfer aufgenommen.

Die neueſte engliſche Armenſtatiſtik
Nach der neueſten offiziellen Veröffentlichung der engliſchen

Regierung über den Armenſtand in Großbritannien beläuft ſich
die Zahl der auf die Armenverſorgung Angewieſenen in England
und Wales auf 762 060, wovon 124 570 Arme auf London und
637 490 Arme auf das übrige Land entfallen. Während der
Armenſtand in London ſelbſt im Vergleich e r Zählun-
gen ein wenig abgenommen hat, iſt in übrigen Teilen
Großbritanniens eine Zunahme von 0,3 v. H. zu verzeichnen.
Die Zunahme betrifft beſonders die Grafſchaften Lancafter, Hork,
Stafford und Middleſſex, und zwar handelt es ſich hauptſächlich
um Frauen und Kinder. Die Zahl der wohnungsloſen Armen
beträgt 52 v. H. der genannten Geſamtzahl.

Geſchichte etwas fade. Herr Schreiner gab den unter dem

l

Wenn der Vankier Mannheimer durch ſeine treffenden Be
merkungen nicht hier und dort für das Lachen ſorgte, würde die

Pantoffel von Frau und Tochter ſtehenden Kommerzienrat mit
feiner Jronie und ſcharfer Charakteriſtik. Die ſympathiſche Ge
ſtalt des Wiener Hofrats, in dem Gefühlsſeligkeit, ein wenig
Leichtſinn, Menſchen und Weltkenntniz ſo nahe beieinander ſind,
mit einnehmender Lebendigkeit und Warmherzigkeit; nur mit der
Wiener Mundart wollte es nicht klappen. Anmutig, ſelbſtbewußt
und ſpäter recht mädchenhaft-demütig war Hanng Mund als
Lola Manrnheimer. Den phraſenreichen Stanko Marulic gab
Kurt Wilcke, dem man, auch durch die wenig geſchickte Maske,
den ſüdländiſchen verſchlagenen Slaven nicht recht glauben
konnte. Adalbert Kriwat und Charlotte von Durand
trugen noch zum Erfolg des Abends bei. H. Reißner.

Zeppeline über England
Nacht über England. Dunkle Nacht.
Jm Nebel rauſcht das Meer
Gedälrnpft und ſacht
Propeller ſurren fern Die Luft iſt ſchwer

Jn der Muſikhallen ſprühender Luſtbarkeit
Zieren ſich ſteife Herren und Damen,
Lords, hohe Offiziere mit Adel und Ahnen.
Kaufleute mit Geſten der Sicherheit
Prüfen die Börſennachricht der „Times“,
Leſen bei Whisky und Hammelbraten
Läche leid von engliſchen Heldentaten
und von franzöſiſchen „Siegen“ vor Reims.
Plötzlich ein Boy. Ruf: „Ladis und Lords!
Ueber Old England Zeppeline!!!
Nerven zucken in verſtörter Miene
Angſt ſtarrn die Wellen dieſes einen Worts
Auf Straßen und Plätzen zerbricht das Licht,
Scheinwerfer ſpeien irre Strahlenſäulen,
Bomben platzen zünden. Menſchen heulen
Hoch aus den Lüften erdröhnt das Gericht!
Blicke erfriercn, zum Himmel gewandt
Schemen nur Schatten in dunkler Sphäre
Propeller furrn Es knattern Maſchinengewehre
Und Lähmung wuchtet ſchwer übers Land
Nacht über England Dunkle Nacht.
m Nebel rauſcht das Meer
edämpft und ſacht,

Propeller ſurren fern Die Luft iſt ſchwer
Carl Salm.

(Aus: Geiſt der Tat Weckruf-Verlag, Weimar.)

Nur Zeugfeldwebel!

Ja, was ſind Sie denn eigentlich für ein Soldat? Sie
haben ja nicht einmal eine Nummer? Waren Sie denn noch
gar nicht im Schützengraben Ach, Sie ſchreiben wohl bloß auf
einem Bureau? Hilfe! Hilfe! Es iſt ſchrecklich, entſetzlich, wie
man mit ſolchen Fragen von jungen und noch jüngeren Damen
gepeinigt wird. Jede dieſer hartnäckigen Fragen, die ſo harmlos
nichtachtend geſtellt werden, beſagt: „Du biſt ja ein ganz netter
Kerl, nur ſchade, daß du noch nicht tot biſt; mindeſtens wäre es
aber deine Ehronpflicht, einige Male verwundet, ſo recht aus
giebig verwundet zu ſein. Jch habe es mir inzwiſchen ange-
wöhnt, wenn ich vrgeſtellt werde, mich gleichzeitig höflichſt zu ent
ſchuldigen, daß der Heldentod für mich noch keine Erlöſung war
und 100 1 auch keine werden wird. Warum traf mich damals
bei Reims kein Granatſplitter oder in Galizien kein Stück der
ruſſiſchen Fliegerbombe? Dann wäre ich aller böſen Antworten
auf dieſe noch böſern Fragen überhoben, und die Damen
hätten beruhigt in ihre Kriegserinnerungen ſchreiben können
„Auch ein Zeugfeldwebel ſtarb den gewünſchten Heldentod.“

Verehrte Damen! Ja, es gibt tatſächlich Soldaten meinet
wegen auch Sonntagsſoldaten), die hinter der Front nötig ſind
und heftig arbeiten müſſen, damit die richtigen Soldaten an der
Front Beſchäftigung haben. Soldaten, die nicht einfach durch
ein paar Maſchincrigewehre erſetzt werden können. Soldaten,
die noch im Dunkeln eine Granate von einem Windbeutel untev-
ſcheiden können. Kurzum, Soldaten, die ger wiſſen müſſen,
was die Kameraden draußen nötig haben, die über ein umfang
reiches artilleriſtiſches Wiſſen verfügen müſſen, um den hohen
Anforderungen der Zeit ſicher und ſchnell nachkommen zu können,

Zeugfeldwebel! Zeugfeldwebel Ach ſo, ich weiß ſchon
Sie ſchneiden Röcke und Hoſen zu!? Natürlich! Was ſoll ſich
dern auch ſonſt ein Laie dabei denken! Zeugfeldwebel, ſo'n
Menſch, der immer ziemlich anſtändig angezogen ausſieht. Das
muß natürlich ſo'n Onkel vom Bekleidungsamt ſein. (An ein
Zeughaus iſt niemand verpflichtet zu denken.) Man könnte vor
Wut auf die Affenbrotbäume klettern. Nein! tauſendmal nein!
Ein Zeugfeldwebel hat mit dem Bekleidungsamt noch etwas
weniger zu tun, als ein Jgel mit einer Türklinke oder ein
Giraffenkind mit einem Tauchboot. Ein Zeugfeldwebel gehört
zum Artilleriedepot, erwerkslaboratorium, zur Feldzeug-
meiſterei, Geſchoßfabrik, Geſchützgießerei uſw. Er iſt eine
weniger bekannte Abart der Feuerwerker, die aber im Kriege

inbar nur u da iſt, immer und immer wieder zu erklärentſchuldige gütigſt, daß der Kaiſer mich in dieſer Poin nötig

hat; mir perſönlich wäre ja zurzeit wohler, wenn ich als erſter

Fiuſm wäre, 57 könnteſt du 2nicht immer en, warum ich meinen Sargnicht beſtellt hätta,



Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt Oberlehrer Dr. Wakter

Hohmann aus Mühlhauſen i. Th.
Giſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Unteroffizier Albert

Rabethge, Artillerie-Wachtmeiſter Wilhelm Heſſe und der
Gefreite Paul Scharfe aus rhauſen, Musketier Wilhelm
Gerecke und Gefreiter Wilh. Seeliger aus Halberſtadt,
Leutnant Otto Borcher z aus Eiſenach, Leutnant Max Hehn-
hold aus Mühlhauſen, Reſerveleutnant Walter Pech mann
aus Neuſtadt a. d. O., Unteroffizier Felix La ue aus Greußen,
Unteroffizier Otto Wart mann aus Mühlhauſen, Unteroffigier
Rudolf e aus Auerſtedt, Unteroffizier Karl
Löber aus Bürgel, Gefreiter Paul Graupner aus Gleinag,
Gefreiter Arno Lauterbach aus Orlamünde, Wehrmann Otto

aus Ollendorf, Reſerviſt Fritz r
aus Suhl, Reſerviſt Arno Poßner aus Ranis, Musketier Franz
Meinhardt aus Suhl, Gefreiter Hermann Punge ausBitterfeld, Gefreiter Konrad Klaffenbach aus Weltenfels
und Reſerviſt Otto Bühlig aus Tagewerben.

Kreipitzſch, 11. April. (Den Heldentod fürs
Vaterland) ſtarb der Generalleutnant z. D. Franz
v. Schönberg von hier. Er war Kommandant einer Erſatz
Brigade und Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe. Ein Bruder
des Dahingegangenen fand ebenfalls den Heldentod.

W. Altenburg, 11. April. KKriegswohlfahrts
pflege.) Wie der Landesausſchuß vom Roten Kreuz bekannt
gibt, iſt die n Lazarettarbeiten von 10 000 Per
ſonen beſucht worden. An Eintrittsgeldern und aus dem Ver
auf von Sachen wurden zuſammen 6500 Mk. gelöſt.

R. Deſſaun, 11. April. (An den Prangerl) Der Geiſt
der Selbſtſucht, der in manchen Kreiſen lebt, iſt dort durch den
gegenwärtigen großen Krieg leider nicht zurückgedrängt. Die
Witwe eines gefallenen Majors vollte hier in dex
Kaiſerſtraße eine Wohnung mieten. Da ſie aber das Unglück hat,
mehrere Kinder ihr eigen zu nennen, wurde ihr vom Hauswirt die
Wohnung verweigart mit den Worten, daß in dem Hauſe
ſchon ein Ehepaar 80 Jahre lang wohne, das Feine Kinder über
ſich dulde. Ob denn dieſes „menſchenfreundl'che“ Ehepaar in ſei
ner Verblendung noch niemals daran gedacht hat, daß es nicht
gleich in ſeiner ganzen Größe auf die Welt gekommen iſt, ſon
dern einſtmals auch zu denen gehörte, die es ſetzt verſtößt. Wie
aber ſollen die furchtbaren Lücken, die der Krieg in unſer Volk
reißt, ausgeglichen werden, wenn Eltern mit Kindern ſolche
Schwierinkeiten bereitet werden!

n. Cöthen, 12. April. (Zur Nachahmung.) Eine nach
ahmenswerte Einrichtung iſt im benachbarten Großpaſch
leben getroffen worden. Dort hat ſich ein freiwilliger
Hilfsdienſt gebildet, der es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, in
land wirtſchaftlichen und geſchäftlichen Betrieben, deren Beſitzer
im Felde ſtehen, mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen.

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

W. Gotha, 11. April. (Der Gothaiſche Landtag)veendete heute die Beratung des Voranſchlages. Bekannte For
derungen der Sozialdemokraten wurden wieder erhoben. Von
büvgerlicher Seite wurde lebhaft erwidert und alle ſozial
demokatiſchen Anträge abgelehnt. Der Etat wurde
ſchließlich angenommen. Die Sozialdemokraten ſtimm
ten gegen den Etat. Nachdem das Abgabengeſetz
angenommen worden war, vertagte der Staatsminiſter den
Landtag auf unbeſtimmte Zeit.

Magdeburg, 11. April. (Die ſtädtiſchen Steuern.)
5 der letzten Sitzung des Haushalts- Ausſchuſſes wurde be

die Hundeſteuer von 30 auf 40 Mark im Jahre zu
erhöhen. Wird mehr als ein Hund gehalten, ſo ſind für ſeden
weiteren 50 Mark zu entrichten. Der Geſamtertrag der Hunde
ſteuer wurde auf künftig 100 000 Mark geſchätzt. Bei dem Ge
meinde-Einkommenſteuerzuſchlage ſoll es bei der
Erhöhung um 10 Prozent, alſo von 190 auf 200 Prozent,
h r enden haben. Die Realſteuern bleiben un ver

nderV. Avolda, 11. April. (Zur Deckung der Fehl-
beträge im Gemeindehaushalt) hat der Gemeinde
vat die Erhebung einer Müllabfuhrgebühr beſchloſſen.
Eine Luſtbarkeits ſteuer und eine Erhöhung der Hun de
ſteuer iſt bereits vom Bezirksausſchuſſe genehmigt worden.

Lebens und Genußmitkelfragen
X Merſeburg, 12. April. (Fleiſchverſorgung für

den Kreis Merſeburg.) Seitens des Viehhandelsver-
bandes für die Provinz Sachſen iſt jetzt die hieſige Viehhandlung
von L. Nürnberger als Kreishändler beſtellt worden. Dieſe

über die Verwendung des von den Schlächtern uſw. ange
e Viehs zu beſtimmen. Nach Verfügung der Reichsfleiſch-

ſtelle dürfen, zunächſt bis zum 30. Juni wöchentlich 33 Rinder,
48 Kälber, 180 Schweine und 27 Schafe geſchlachtet werden.
e diesbezügliche Verfügung tritt mit dem heutigen Tage in

aft.
M. Weimar, 11. April. (Kuchenbackverbot.) DasGroß herzogl. Staatsminiſterium hat beſtimmt, daß die Herſtellung
von Kuchen, mit Ausnahme von naſſen Kuchen, in Bäckereien und
zuckerbäckereien (Konditoreien) ür die Zeit vom 10. April bis
o. April 1916 verboten iſt.

tu. Chemnitz, 11. April. (Nutzbarmachung von
Brachkland.) Nach einer Zuſammenſtellung des Rates ſind
vom ſtädtiſchen Grundſtücksamte etwa 40 Hektar brachliegenden
Landes an 14 Vereine und 780 Familien als Acker- und
Gartenland vergeben worden. Einen Teil des Landes hatte
die Stadt gepachtet, bearbeiten und mit Ausſaat verſehen laſſen
und gegen Erſtattung der Selbſtkoſten zur Pflege und Ernte
Vereinen und Einzelperſonen überlaſſen. Vom Truppenübungs-
platz in Ebersdorf wurde ein größerer Teil zur Ausſagt von
Sommergetreide und als Wieſenland vergeben, und einen kleinen
Teil von reichlich 1 Hektar hat die Gartenverwaltung mit Feld
früchten und Gemüſen bebaut und die Ernte verkauft.

tu. Dresden, 11. April. (Roggenkaffee) Die Reichs
getreideſtelle gibt den Getreidekaffeefabrikanten jeizt große
Mengen Roggen gegen die Verpflichtung ab, die on nur zur Her
ſtellung von Roggenkaffee zu verwenden. Gleichzeitig müſſen
fich die Abnehmer der Fabriken verpflichten, beim Klein ver
kauf für loſe Ware den Preis von 838 Pfg. und für ver
packte den von 45 Pfg. für das Pfund nicht zu überſchreiten.

Koburg, 11. April. (Schlachtverbot.) Das Herzog
lich Sächſiſche Staatsminiſterium hat beſtimmt: Das Schlachten
der in dieſem Jahre geborenen Schaflämmer iſt bis zum
15. Mal d. Js. verboten. Das Verbot findet keine Anwendung
auf Schlachtungen, die erfolgen, weil zu befürchten iſt, daß das
Tier an einer Erkrankung verenden werde, oder weil es infolge
eines Unglücksfalles ſofort getötet werden muß. Solche Schlach
tungen ſind innerhalb drei Tagen nach der Schlachturng der für
den Schlachtungsort zuſtändigen Bezirksverwaltungsbehörde an

Das Verbot findet ferner keine Anwendung auf die
aus Auslande eingeführten Schaflämmer. Zuwider

dlungen werden mit Geldſtrafen bis zu 1500 Mark oder mitan bis zu 8 Monaten beſtraft.
Dresden. 11. April. (Der Sächſiſche Fiſcherel

dere in) veröffentlicht ſeinen Kaſſenbericht über das Geſchäfts
dem „Dr. Anz. folgendes entnimmt: Der Fut

rermangel var auf die Beſehung aller Fiſchwefſſer
eingewirkt und die Preiſe aller für die Fiſchzucht verwendbdaren
Mittel geſteigert. Der Verwaltungsrat hat daher
die Fiſchzucht in unſeren heimiſchen Gewäſſern trotz des Futiter
m ls zu fördern, um die Ware des Züchters zu angemeſſenen
Prei auf den Markt zu bringen. Von der Verwendung der
üblichen Futtermittel rgeer der Schwierigkeit ihrer Be
arten und der hohen Preiſe abgeſehen werden. Es wurde
beſchloſſen, an maßgebender Stelle für eine Erhöhung der
Firg preiſe einzutreten, damit mindeſtens die Erzeugungs-
oſten gedeckt werden. In Klaſſe A (Staatsgelder) ie

Einnahmen 4484 Mk., die Ausgaben 3423 Mk., ſo daß ein e
beſtand von 1061 Mk. Ende 1915 verbleibt. Jn Klaſſe B (Ver-
einsgelder) betrugen die Einnahmen 97783 Mk., die Ausgaben
8911 Mk., der Beſtand Ende 1915 mithin 5862 Mk.

m

Vieh und andere Märkke
Zieſar, 11. April. (Auf dem Oſter-Viehmarkt)

waren etwa 200 Ferkel aufgetrieben. Der Preis ſtellte ſich auf
70--80 Mk. für das Paar, S r wurden je nach Größe
begahlt, doch war auch hier Preis ein hoher.

Fulda, 11. Apri (Der Schweinemarkt) am
8. d. M. war mit 142 Fekkeln beſchickt, Läufer fehlten gw
Die erzielten Preiſe waren wie folgt: Ferkel im Alter
6 Wochen 55——60 Mk., 6-—-8 Wochen alte Tiere 60——65 8 bis
12 Wochen alte Tiere 65--70 Mk. für das Stück, je nach Art.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Sangerhauſen, 12. April. (Zwei Schüder ertrun-

ken.) Geſtern Abend unternahmen im benachbarten Artern
auf der Unſtrut fünf Schüler des Sangerhäuſer Gymnaſiums eine
Kahnfahrt, wobei zwei von ihnen, der 13 Jahre alte Sohn
Heinz des Dr. med. Pomtotv und der gleichaltrige Sohn des
Zimmermeiſters Schirmer, beide aus Artern, den Tod
fanden, während die drei anderen ſich durch Schwimmen zu retten
vermochten. Wie das Unglück ſich ereignet hat, ließ ſich bis jetzt
noch nicht feſtſtellen. Die Leichen ſind bis zur Stunde noch nicht
geborgen worden.

W. Völkershauſen, 11. April. Tödlich verunglückt.)
Der 87jährige Arbeiter Hans Ritter aus Völkershauſen ver-
unglückte auf Schacht „Dietlas“ derart ſchwer, daß er ſtarb.
Der Verunglückte hinterläßt eine Witwe mit fünf Kindern.

W. Ronneburg, 11. April. (Ueb erfahren und ge
tötet.) Von dem Gera--Glauchger Perſoncnzug 2285 wurde
zwiſchen Poſterſtein und Nöbdenitz ein elfjähriger Junge
überfahren und ſofort getötet.

Wer Brotgetreide verfüttert,
verſündigt ſich am Vaterlande.

NMehringen, 11. April. (Schützt euere Kinder
Verſch wunden iſt ſeit dem 6. d. Mts. die jährige Grete
Franke von hier, die mit zwei Schweſtern der Mutter von 12
und 9 Jahren an der Wipper in der Nähe der Walkmühle geſpielt
hatte. Sie muß in einem unbeobachteten Augenblick dem Waſſer
zu nahe gekommen und durch die jetzt ziemlich ſtarke Strömung
der Wipper mit fortgeriſſen worden ſein. Die Kinder vermögen
nicht anzugeben, wo ihre Spielgefährtin geblieben iſt.

4 Heiligenſtadt, 11. April. (Ueberfahren und ge
tötet.) Der fünfjährige Knabe Hildebrandt im benach-
barten Biſch hauſen fiel von einem mit Kartoffeln beladenen
Wagen vor die Räder und wurde überfahren. Der Tod trat
ſofort ein

Diebſtähle und andere Skraftaken
Aſchersleben, 14. April. (Der neunjährige Geld-

börſendieb.) Der neunjährige Schüler D. von hier
wurde am 8. d. M. beim Diebſtahl einer Geldbörſe
in einem hieſigen Geſchäft feſtgenommen. Er iſt geſtändig,
eine große Anzahl von Geldbörſen gelegentlich des
Andranges beim Butterverkauf geſtohlen zu haben. Die
darüber angeſtellten Ermittelungen ſind noch nicht abgeſchloſſen.

K. Bitterfeld, 11. April. (Diebſtahl.) Jn Haft genom-
men wurden vor einigen Tagen der Mechaniker B. von hier
und deſſen ſchulentlklaſſener Sohn. Beide haben
eingeſtanden, in wiederholten Fällen mittelſt falſcher Schlüſſel in
einem Verkaufsladen geſtohlen zu haben.

K. Gräfenhainichen, 11. April. (Treibriemen-Dieb-
ſt a h l.) Jn der Nacht zum Sonntag iſt in einem Sägewerk im
bena ten Radis ein Einbruchsdiesſtahl verübt worden.
Hierbei ſind Treibriemen im Geſamtwerte von 1000 Mark ge
ſtohlen worden.

Halberſtadt, 11. April. (Verrohte Jugend.) Wie
weit die Verrohung der Jugend in manchen Kreiſen ſchon vorge-
ſchritten iſt, zeigt folgender Bericht: Eine grobe Störung
des Gottesdienſtes ließen ſich in dem benachbarten Dörf-
chen Schlanſtedt mehrere junge Burſchen zu ſchulden
kommen. Für einen der letzten Sonntage hatte ein auswärtiger
Geiſtlicher in der St. Martinskirche einen Kriegsvor-
trag zugeſagt, der im Abendgottesdienſt gehalten werden ſollte.
Da ſich die Ankunft des Geiſtlichen etwas verzögerte, wurden die
auf der Empore ſitzenden Leute unruhig. Hatte ſchon der Ober-
pfarrer ſich während der Sonntagspredigt wiederholt von der
Kanzel aus Ruhe ausbitten müſſen, ſo trieben es die
Burſchen dieſen Sonntag auf die Höhe, indem ſie laut „Pupp-
chen, du biſt mein Augenſtern“ und andere Gaſſenhauer
ertönen ließen und dazu ungeniert Zigarren und Ziga-
retten qualmten. Sie kamen nicht eher zur Ruhe, bis ſie
der Gemeindediener an die Luft geſetzt hatte. Auf die Anzeige
des Pfarrers hin hatte ſich die Halberſiädter Strafkam-
mer mit der Sache zu befaſſen. Sie hielt als feſtgeſtellt, daß
der Vortragsabend als Gottesdienſt zu betrachten ſei und
erkannte gegen vier jugendliche Angeklagte in Anbe-
tracht der großen Gemeinheit, die ſich die jungen Leute in dieſerbitterernſten e zu Schulden kommen ließen, auf eine Ge

fängnisſtrafe von je drei Tagen.
Leipzig, 11. April. Warnung vor einem Haar

abſchneider.) Vom Kartoffeleinkauf nach Hauſe gekommen.
mußte ein 12jähriges Mädchen wahrnehmen, daß ſein langes
Haar, das es offen trug, ein beträchtliches Stück kürzer gemachtworden war. Den ſtgrſcn Andrang von Kartoffeleinkäuferinnen
hatte ſicherlich eine Perſon zur Ausführung der Tat benutzt.

n. Cöthen, 12. April. Verhaftung.) Jn der Wohnung
der Hebamme H. hier verſtarb heute die unverehelichte Luiſe
M. Der Staatsanwaltſchaft muß ſich wohl Grund
zum Einſchreiten geboten haben, denn ſie ordnete die Verhaf
tung der Hebamme an und beſchlagnahmte die Leiche.

Drewitz (Kr. Jerichow), 11. April. (Mit durchſchnit-
tener Kehle tot aufgefunden) wurde die l0jährige
Tochter des Schäfers Wetzel von hier, die die Mutter nach
dem Walde geſchickt hatte, um ihrer Schweſter beim Holzholen zu
helfen. Während die ältere Schweſter zurückkehrte, blieb die
andere verſchwunden. Bei der angeſtellten Durchſuchung des
Waldes wurde das Kind als Leiche aufgefunden die Kehle war
ihm durchſchnitten. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt an dem
Mädchen eine Vergewaltigung vorgenommen worden und dieſes
dann getötet. Die Ermittlungen ſind im Gange.

Gegenſtände nicht in den Korb getan zu

Ueberſchwemmungen und Fenersbrünſte
t Vom Eichsfelde, 12. April. (Brand des von Han

ſtein'ſchen Rittergutsgehöfts in Bornhagen.) Auf
dem von Hanſtein'ſchen Rittergutsgehöft in Bornhagen
entſtand geſtern nachmittag, durch ſpielende Kinder oder unvor
ſichtige Raucher verſchuldet, ein Brand, der größere Ausdehnung
nahm. Die Pferde-, Kuh- und Jungviehſtälle und
einige Schuppen wurden in Aſche gelegt.

4 Allendorf (Werra), 11. April. (Waldbrand.) Jn
dem Kammerbacher Gemeindewalde brach ein Schadenfeuer aus,
wodurch etwa 15 Morgen ſiebenjähriger Eichenbeſtand aus
brannten. Das Feuer griff auch über auf den angrenzenden
Staatswald der Oberförſterei Meißner, von dem ebenfalls eine
größere Fläche ausbrannte. Als Brandſtifter iſt ein bei
einer Familie z Dudenrode untergebrachter Fürſorgezög-
ling aus Melſungen ermittelt, der die Tat bereits eingeſtand.

Verſchiedene VDachrichken
tek. Neuſtadt (Herzogtum Koburg), 11. Aprik. (Zuſam-

menſchluß und Preiserhöhung.) Hier iſt unter den
in der Papierbranche der Puppen und Spirlwaren Induſtrie
beteiligten Geſchäftsleuten ein Zuſammenſchluß unter dem
Namen „Pappe-Präger- Vereinigung zuſtandege-
kommen. In Rückſicht auf die gewaltige Verteuerung der Pappe,
ſowie aller nötigen Materialien wie Heftdraht, Papier uſw.
wurden die Preiſe der Pappe- Artikel um 33 bis
80 Proz. erhöht. Die neuen Preiſe ſollen mit dem 10. April
in Kraft treten.

Aus dem Gerichtsſaal
Schwurgericht

Verbrechen wider das keimende Leben
Die L9 jährige ledige Schneiderin W. aus Querfurt war in

andere Umſtände geraten. Da ſie kein Eltern beſitzt, fürchtete
ſie, daß ſie mit ihrem Kinde einer trüben Zeit enkgegen gehen
würde. Bei einer „weiſen Frau“ in Halle verſchaffte ſie ſich ein
Mittel, um ſich der keimenden Frucht zu entledigen. Die Ge
ſchichte kam heraus und ſie mußte ſich jetzt mit der 46jährigen Ehe-
frau Metz wegen Verbrechen gegen das keimende Leben und Bei-
hülfe hierzu verantworten. Da Frau M. gegen Entgelt Bei
u ſtet hatte, wurde ſie zu zwei Jahren Zuchthaus ver

urteilt. iz Die W. kam mit neun Monaten Gefängnis davon. Die
Höhe der Strafe gegen Frau M. rechtfertigte ſich durch ihr ge
meingefährliches Treiben

Die plötzliche Kündigung
Das Dienſtmädchen H. war bei den Eheleuten Brunsfeld in

Halle in Stellung. Nach ſechs Wochen wurde ihr plötzlich gekün-
digt. Zur gleichen Zeit erhielt ſie einen Brief von ihrem Vater,
daß die Mutter ſchwer erkrankt ſei und ſich einer Operation un
terziehen müſſe. Sie packte daher in aller Aufregung ihre Sachen
zuſammen. Den Reiſekorb ließ ſie unverſchloſſen in der Wohnung
ihrer Dienſtherrſchaft ſtehen und bat einen anderen Angeſtellten,
ihr den Korb nach dem Bahnhof zu bringen. Jhre Reiſetaſche
hatte ſie mit ſich genommen. Als ſie dann abends um acht Uhr ſich
mit dem Angeſtellten treffen wollte, um den Reiſekofferſchlüſſel zu
erhalten. fand ſie die Hausdame vor und einen Schutzmann. Die
Herrſchaft hatte den Koffer geöffnet und durchſucht und eine Reihe
Geoenſtände gefunden, die nicht dem Mädchen, ſondern ihr ge
hörten. Das Dienſtmädchen war über die Mitteilung des Schutz
manns. daß ſie geſtohlen habe, ganz beſtürzt und erklärte, dieſe

haben. Einige Kleinig
keiten erklärte ſie als ihr Eigentum. Der Beamte durchſuchte dann
ihren Reiſekoffer und fand nichts verdächtiges darin. Am nächſten
Tage erklärte dann die H. wieder, daß ſie nicht wiſſe, wie die
Sachen in ihren Koffer gelangt feien. Sie wäre hochgradig ner
vös und wies auch eine Beſcheinizung von einem Arzte vor. Jetzt
mußte ſie ſich wegen Diebſtahls vor dem Halleſchen Schöffengericht
verantworfen. Sie behauptet, daß ſie nicht wiſſe, wie die Sachen
in ihren Reiſeforb hineingekommen ſeien. Es könne ihr irgend
jemand einen Schabernack geſpielt haben. Wenn ſie hätte ſtehlen
wollen, würde ſie die Gegenſtände in ihre Handtaſche getan haben.
Sie wäre nicht ſo töricht geweſen, dann ihren Reiſekorb unver-
ſchloſſen dort ſtehen zu laſſen. Das Gericht hielt es für wahr
ſcheinlich daß auch ein anderer die Sachen in den Korb getan hab
und ſprach die Anzeflagte frei.

r
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Willkommenste Liebesqabe!
Preis N. 32 4 S 0 8 10

5 10 Pf.d Stück.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und

UAngeigenteil: Kreibohm.Vermiſchtes: H. Reißner; für denT Edprechſtunden von 10 his 1



Walhalla Theater
Der Seohlager der BSpfelgeit! Heute zum 86. Mal
Die Prinzossin vom Mill.

Oporette in 3 Akten von Viktor Holländer. (1248

die

Sensation
am

Faradeplatz.

Hervorragende Neuheiten der Woche. (2572
Den Preis hat diesmal „Die Geſpenſter-Uhr“, ein Kunſt-

werk der verſchlungenſten Fäden und Wege, erſtritten. Kenner
gaben dem Werk den Zenſurvermerk „1“, die behördliche Zenſur
ging ſogar noch weiter und urteilte „la“. Mit der Uhr der
neuen Zeit vom 1. Mai hat die Geſpenſter- Uhr nichts zu tun,
ſie geht jeden Tag nur 7 Stunden. Sie wird um 4 Uhr nach-
mittags aufgezogen und läuft um 11 Uhr abends ab. Ab
Freitag, 14. April, ſteht ſie jedermann zur Anſicht bereit.

Allgemeiner Halleſcher Veamten Sterbekaſſen

Der Aufnahmeſchein Nr. 42 iſt verloren &razngn und
Fird hiermit für ungültig erklärt. Das Begräbnisgeld wird
en 717 interbliebenen zoesablt werden.

Halle (Saale), am 7. April 1
Der

Stammer.Tribius. Hülſler.
Lyzeum und Oberlyzeum der

Franckesehen Stiftungen. c
Das neue Sehnljahr beginnt am Donnerstag.,

27. April mit der Aufnahme der Schülerinnen
Schulaaal um 8 Uhr. auch für die Vorschule LyzeumTauf- und Impfschein sowie das letzte Schulzeugnis sind mit

xubringen. Baltzer, Oberlyzealdirektor.
Höhere Vorbereitungs-Anstalt

für Abitur.-, Prima-, Einjähr.- ExamenDr H. Krause sowie alle lassen nön. Lehranstalten.

Leiter 26 jähr. glänzende ErfolgeDr. Ed. Busso
Heinrichstraße 14.

Besond Damenkl., bisher best. ySchül
dar. 245 Abit., wovon 119 Damen. Um-
schulg. ohneZeitveri. Besond Einj.-Kl.Fernruf 4975.

höhere Privat-Prof. Z a n 3 r8 Knabensehule.
Haſſe a. S., Friedrichstr. 24. Telephon 2686.

Kleine Klasesen von Sexta bis einschlieblich Untersekunda. Vor-
bereitung zum Einj.-Freiwilligen-Examen. Arbeitsstunden unter
Aufsicht. Beginn am 27. April d. J. Prospekt. (2

Alumnat Blankenhurg- 7 5
ber. 2. Ausst. v. Zeugnissen für einjähr.-freiwilli

und

Höhere Privatsehule für Bnaben un T

Sehkeudltz. (1006a
zig r ilda Aufnahme für alle Klaſſen. Geringerege individuelle Beha ndlung. Familienpenſionat für ausS Schüler Salchow, Rektor.

Privat-Realschule on Toller, Leipzig,
Gottsohedstr. 30. u. 32. Die Reifezeugniesse der Anstaltrechtigen zum einj. freiw. Militärdienst. Arbeitsstunden und
h Auskunft bereut S d. rer WerktagsToller., Direktor.ärieſſſen hospiz Dünensehloss

0 r. Starckos Sanatorium „Schloss Harth“

Bestempfohl. Somwerfrizehe, auch i. Frühl. u. Herbat

Bad Berka aim) bei Weimar im Thüringer Wald

für Obersekunda der br. Oberrealsch
Prosp. dureh die Leitung.

viel bexucht. Kräftise znte Verpfleguns.
Prospekte dureb die Hauzmutter Bva Quistorp.

O Nerven-, Herz-, Magen-, Darm-Kranke. Ilustr. Prospekt. O

Hoflieſeranten.
Poststr. 9/10.Wratzke u. Steiger,

Juwelen Gold Silber. (9342Verwendet (9353W 7,auf Briefen. Karten usw.

Waſſercreme

Nein
Nur Oel-Wachs-Lederputz

Nigrin
gibt tiefſchwarzen nichtabfärbenden
Hochglanz und macht das eder J

waſſerdicht.

Sofortige CLieferung, auch Tranleder-

(123352

J

Beginn 4 Uhr.

Theafer.

Fernruf 1224.

biehtspielhans.

Fernruf 5738.

Nur noch Donnerstag
zum ersten Jahrmarktstage!

Vmn ihre große

LiebeSchansgpfel in 4 Akten.
d

I Pübre uns wieht in Vervuehnng!

Nord. Lobensbild,
ergreſfend in seiner Sehliechthelt.

3 Akte.

Ein Iustiger Rinfall.

Im Banne
der Hypnose

Wiasensehaftliches Rätsel

r un d vie ander o.

Lona Bartelana Per Spannende Detektiv-Film:

Im Dienste
cier Wissenschaff

in 4ln llüch. Dinn fingotes Adenlener

r
2 Akter-Lustapiel

Ab Freitag 14. April, in beiden Theatern
vollständig neues RIGSGn Programm.

nach Masegabe besonderer

Volle Garantie Kein

Kriegsversfcherung ohne Extrapräme
Bedingungen eurch

Aduna zu Halle a. S.
Nackhschuss.

Auskunft durch Vertreter Und Direſctjon.

Vermſttſer worden gegen gute Provisjon geeuehrt.

Stadt- Theater

Donnerstag, den 13. April 1916.än. 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 2
Die gutgesehmittene Behe

e v. 3 a 2non. 2n Sinſonie Konzert.
2Soliſtin Mera Sechapira.

Muſikal. Leitung: Oskar RBrans. S
tet
Auswärtige Theater.

Leipzig.
Neues Theater: Donnerstag Die

Journaliſten.
Magdeburg.

S eäter: Donnerstag:
Deſſan.ne Wallen

ſteins Lager. Hierauf: DiePiccolomini.
Erfurt.

Stadt Theater: Donnerstag:
Kyritz-Pyritz.

NPraktische
Cardiuenspannor

von 10.,50 M. an.

C. F. Ritter.
Loipuigerstrauso 90.

Mital. des Rab. Spar-Ver.

Freitag, den 14.4 16
nach ennſet bei Hartmann

Abfahrt nachmittags 2!0
vom Hauptbahnbof nach Eisdorf

(Strecke Halle-Caſſel).

X

Moderne,
richtig sitnendoe

Augengläser
verschiedener Konstruktton.

Otto Vnbokannt

e
“Pinwachyläser

mit Patentversehluss
sehr billig.

O. V. Ritter,
trasse 90u Spar-Ver.

Entſchließzen Sie ſich
ſofort, Jhre Anzeige in

Thieles Fuhrplunhuch
Poststr. 11,

frau Dr. med. Elisabeth Schoen
geb. Cammaert.

Sommer 1916
aufzugeben, da nur noch bis

Ende dieſer Woche
Anzeigen angenommen

werden können.

Abteilung Fahrplanbuch,
Halle a. S.,

Leipziger Str. 61/62.
Fernruf 7801.

Otto Thieles Verlag

niedergelassen.

Wohnung

Ieh habe miehb in WHahHe a. S. als

praktiehe Aerzlin ung Geburfshelferin

Sprechstunde halte ich täglich von 10-12 unä
Sonntags von 10-12 Uhr in meiner

J

Tel. 44889.

W

Balthasar Döll, o i n
Flügel

Harmoniums, Kunstspiel- u. Elektrische Pianos

Erstklassige Przeugnisse aus deutschen Fabrikoen.
Kauf Taunsch Miete mit Gutschrift bei Kauk.

Pianos

Fabrik-Niederlage:
Blüthner. Stelnway., Ibach,. Irmler.

Katalog frei.
(2289

Pianola Dueanola,. Große Auswahl.

Bund Deutscher Militär-Anwärter
Verein Halle (Saale).

Plötzlich und unerwartet verstarb am Sonn-
tag, den 9. d. Mts. unser lieber Kamerad, T
Schleusenmeister a. D., HerrFriedrich Wanderlich.

Seiner werden wir stets in Ehren gedenken.
Der Vorstand.

fett und Schuhfett Tranolin.

Fabrikant: Carl Gentner, Das athdt. Alumnat nimmt Sohsler Amtl. Klaesen
Göppingen (Wäaritbg.). e Auskunft dureh den NMagistrat oder Direktor,

Ballenstedt i. Harz.
ſtädt. Wolterstorff-Gymnasium mit Realsehule.

auf.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

unseres lieben Verstorbenen, des

Divisions Kästers g. D.
Friedrich Urban,sagen wir hiermit unseren herzlicheten Dank. v eeten

Dank Herrn Pfarrer Frieß, sowie dem Offizier- Korps
des Reximents 38 und dem Kriegerbegraäbnis Vorein,
welche ihm die letate Ehre erwiesen

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Aus Halle und Umgebung
Halle, den 13. Aprix

Zur Errichtung einer Reichszuckerſtelle
Zuckerkarte und Höchſtpreiſe

Die dauernde Steigerung des Zuckerverbrauchs, die
ſich (im völligen Gegenſatz zu den Verhältniſſen der Frie
denszeit) auch während der Wintermonate fortgeſetzt hat,
daneben und vor allem aber auch die künſtliche Entleerung
des Marktes durch das trotz allen Mahnungen und War-
nungen in weiten Verbraucherkreiſen weiterbetriebene
„Einhamſtern“ zwingen nach einer amtlichen Auslaſſung
zu ſtraffer und einheitlicher Regelung des Verbrauchs der
noch bis zur neuen Ernte zur Verfügung ſtehenden Zucker
vorräte. Der Bundesrat hat deshalb die Errichtung einer
Zentralſtelle (Reichszuckerſtelle) beſchloſſen, der
allein das Recht zuſteht, die vorhandenen Verbrauchszucker
mengen auf die Hauptträger des Verbrauchs zu verteilen.

Kein Herſteller von Verbrauchszucker darf Zucker ohne
oder entgegen der Anweiſung der Reichszuckerſtelle abgeben.
Die Reichszuckerſtelle wird nach vom Reichskanzler be
ſtimmten Verbrauchsmaßſtäben, die auch den Bedarf
für die Obſtverwertung im Haushalte berück-
fichtigen, die erforderlichen Mengen den Kommunal
verbänden überweiſen, indem ſie ihnen Bezugsſcheine
auf Lieferungen entſprechenden Umfanges übergibt. Die
Kommunalverbände bezw. die größeren Gemeinden
haben dann ihrerſeits für gleichmäßige Vertei-
Iung des von ihnen (unmittelbar oder durch Vermittlung
des Handels) bezogenen Zuckers zu ſorgen. Sie können zu
dioſem Zwecke Zuckerkarten einführen. Auch die Gaſt
häuſer, Bäckereien, Konditoreien ſind von den Kommunal
verbänden oder Gemeinden aus den ihnen zugewieſenen
Mengen mitzuverſorgen. Die Kommunalverbände ſind zur
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Verbrauchs-
zucker verpflichtet.

Die Kommunalverbände und Gemeinden können auf
die von Privaten eingehamſterten Mengen, ſoweit ſie
10 Kilogramm überſteigen, zurückgreifen. Verweigern die
privaten Beſitzer die Ueberlaſſung, ſo kann ihnen das
Eigentum durch Beſchluß der zuſtändigen Behörde entzogen
werden. Bei den überſtattlichen „Reſerven“ mancher Haus-
haltungen wird die Anwendung der Erwerbsbefugnis viel
fach am Platze ſein. Jedenfalls werden bei der Zuteilung
von Zucker die vorhandenen Hausholtsvorräte berückſichtigt
werden müſſen.

Die Reichszuckerſtelle wird nach Vorſchrift des
Reichskanzlers auch für die zuckerverarbeitenden gewerb
lichen Betriebe ſowie für die Lieferungen an die Heeres
und Marineverwaltung Bezugsſcheine ausſtellen.
Der bezugsſcheinfreie Zuckerhandel hört damit völlig auf;
nur innerhalb der von den Kommunalverbänden oder Ge
meinden vorgeſchriebenen Verteilungsregelung darf Zucker
ohne Bezugsſchein abgeſetzt und bezogen werden. Die Zu
weiſungen an die verarbeitenden Betriebe werden nach der
Bedarfsdringlichkeit erfolgen.

Die Bekanntmachung des Bundesrats ordnet eine
Zuckerbeſtands aufnahme für den 25. April an.
Auch Privathaushaltungen haben ihre Vorräte, ſoweit ſie
10 Kilogramm überſteigen, anzuzeigen. Auf die Zucker
fabriken erſtreckt ſich dieſe Aufnahme nicht.

Wir wollen hoffen, daß mit der ſtrengen Durchführung
dieſer Maßnahmen den Haushaltungen wieder, was jüngſt
nicht der Fall war, die erforderliche Menge von Zucker zu
geführt werden kann. Es handelt ſich hierbei ja nicht um
Begünſtigung von Schleckermäulern, die ohne Süßigkeiten
ihr mühſalbelaſtetes Daſein nicht friſten zu können glau-
ben, ſondorn es geht dabei um die Volksernährung, für die
der Zucker zu einem unentbehrlichen Beſtandteil geworden
eſt. Da die Vorräte an Zucker ausreichen, wenn ohne Ver
ſchwendung der Verbrauch ſich auf das notwendige Maß
beſchränkt, ſo wird die amtliche Regelung auch zu einer be
friedigenden Verteilung kommen, wenn ohne Anſehen der
Perſon von der übertragenen Befugnis kräftig und nach
haltig Gebrauch gemacht wird.

An die deutſche Frau!
Der Vaterländiſche Frauenverein erläßtfolgenden Aufruf:
Deutſche Frau, erfülle deine Pflicht! Jede deutſche

Frau muß Mitglied des Vaterländiſchen Frauenvereins
ſein, ſie muß den Geiſt des Vereins in ſich aufnehmen und
nach dem Vorbilde der Kaiſerin, ſeiner allerhöchſten
Schirmherrin, Herz und Hand in ſeinen Dienſt ſtellen und
feinen Aufgaben widmen. Solche Aufgabe iſt im Frieden,
die Kriegstätigkoeit vorzubereiten und Schweſtern,
Hilfsſchweſtern und Helferinnen vom Roten
Kreuz auszubilden. Seine Arbeit gilt ferner der Be
feitigung und Verhütung jeder wirtſchaftlichen und ſitt
lichen Not. Jn Kriegszeiten übt er Fürſorge für das Heer,
insbeſondere für die im Felde verwundeten und erkrankten
Krieger, und betätigt ſich unter Weiterführung ſeiner Frie
densarbeiten auf allen Gebieten der Kriegswohlfahrts
pflege. Werke der Nächſſtenliebe zu üben und dem Vater
lande zu dienen, iſt ihm Pflicht und Ehre. Wer wollte
nicht mithelfen an ſolchem Werke? Darum, Frauen Halles:
erwerbt die Mitgliedſchaft des Vaterländiſchen Frauen
vereins und zeichnet eure Namen in die Liſten ein. Mel
dungen werden angenommen in den Geſchäftsſtellen Schim
melſtraße 7 bei Frau Geh. Kommerzienrat Dehne, Große
Steinſtraße 19 bei Frau Generalleutnant Hildebrandt, beim
Schatzmeiſter im Geſchäftshauſe des Bankhauſes Steckner.

Das Eiſerne Kreuz
Der Drogzeriſt Schärsz aus Nietleben wurde mit dem

Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe und dem Braunſchweigiſchen Verdienſt-
orden ausgezeichnet.

Eine Viehzwiſchenzählung
findet am t. April im Deutſchen Reiche ſtatt, die ſich erſtreckt
auf Pferde (außer auf Militärpferde), Rindvieh, Schafe, Schweine,
Ziegen Federvieh und Zen erſten Male auf zahme KHaninchen.
Die Durchführung des Zählgeſchäftes iſt in der ſtädtiſchen
Polizei übertragen worden. Es wird erwartet den beauf
tragten Beamten keine Schwierigkeiten bei der rage
werden. Der Zähl iſt wie bei den früheren h
die viehhaltende Haushaltung mit den zur Erhebung
Vi ngen zugrunde gelegt. Vorſähliche Nicht oder wiſſent
lich unrichtige oder unvollſtändige Erſtattung der Angaben wird
mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mi t
10 000 Mk. beſtraft. Die Ergebniſſe der Viehzählung dienen

Feldvpoſtpakete. Vom 12. bis einſchließlich 28. April wer
den Feldpoſtpakete bis 10 Kilo nicht zur Beförderung angenom
men, um den an ſich ſehr großen Oſterverkehr einzuſchränken.
Feldpoſitbriefe bis 500 Gramm werden nach wie vor befördert.

Gefrorenes ohne Milch. Der Magiſtrat der Stadt Halle
erläßt eine Bekanntmachung, wonach die Verwendung von Voll
milch, Magermilch oder Dauermilch zur gewerbsmäßigen Hev-
ſtellung von Speiſeeis (Gefrorenes) verboten wird. Zuwider
handlungen unterliegen der Beſtrafung mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder an Geld bis zu 1500 Mk. Dieſe Verordnung
tritt am 14. April in Wirkſamkeit

Brotmarkenausgabeſtelle. Die Straßen: Fürſtental,
Anker, RobertFranz und Pfälzerſtraße werden vom 10. d. M.
ab der 2. Brotmarken-Ausgabeſtelle (Drehhaupt
ſtraße 6, Zimmer 25) zugeteilt.

Bettelbriefe. Zahlreiche der Armenverwaltung ſehr wohl
bekannte Perſonen verſtehen es, die private Wohltätigkeit zu
mißbrauchen, indem ſie Privatperſonen, Geiſtlichen uſw. gerade
jetzt in langen Briefen um Unterſtützungen oder Darlehen an
gehen. Nicht ſelten beruhen dieſe herzzerreißenden Schilderungen
der Notlage auf Unwahrheit und ſie werden einfach gewerbe-
mäßig, meiſtens mit klingendem Srfolg, verfaßt. Es kann nicht
dringend genug empfohlen werden, unbekannten Bittſtellern
nichts zu geben, bevor man ſich nicht bei der „Auskunft-
ſtelle der Armenverwaltung, Kl. Steinſtraße 8I“,
mündlich oder ſchriftlich erkundigt und ihr etwaige
Briefe zur Kenntnis gebracht hat. In dieſen ſchweren Kriegs
zeiten iſt es erſt recht notwendig, daß nicht die wirklich Be
dürftigen auf Koſten der Faullenzer und Schwindler durch leicht-
herziges Geben benachteiligt werden. Die Armenverwaltung hat
ſchon wiederholt ſolche Beitelbrieflchreiber gerichtlich beſtrafen
laſſen und wird es auch in Zukunft tun, ſelbſwerſtändlich met
Zuſtimmung der Anfragenden.

Die Kinderpflegerinnenſchule, über die ſchon einmal ve-
richtet wurde, beginert ihren erſten Lehrgang am 8. Mai. Die in
erfreulicher Angahl eingegangenen Meldungen beweiſen, daß
ihre Errichtung einem Bedürfnis entgegenkommt. Einige
Schülerinnen könnten noch Aufnahme finden und hätten ſich
Burgſtraße 97 zu melden. Es fei bei dieſer Gelegenheit noch
einmal darauf hingewieſen, daß die Kinderpflegerinnenſchule
hieſige junge Mädchen im Alter von 14 Jahren an in eiciem
theoretiſchen und praktiſchen Jahreslehrgang zu Kinderpflege
rinnen (Kinderfräulein, Kindergärtnerinnen 2. Klaſſe) aus
bildet.

Sparkaſſe der Stadt Halle a. d. S. Vom 1. bis 81. März
d. J. geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Einlagen
am 29. Februar: 56 937 480,12 Mk. gegen 62 427 502,02 Mk. im
Vorjahre. Einzahlungen vom l. bis 31. März: 2 350 483,44 Mk.
gegen 2 496 776,37 Mk. im Vorjahre. Zuſammen: 59 287 963,56
Mark gegen 64 924 278,39 Mk. im Vorjahre. Rückzahlungen vom
1. bis 31. März d. J. 5 238 180,30 Mk. gegen 2 122 387,53 Mk.
im Vorjahre. Beſtand am 31. März d. J.: 54 054 783,26 Mk.
gegen 62 801 940,86 Mk. im Vorjahre. Das Ueberwiegen der
Rückzahlungen dürfte auf die Beteiligung an der vierten Kriegs
anleihe zurückzuführen ſein.

Aus der Domgemeinde. Am Palmſonntag abends 6 Uhr
findet in der Domkirche eine liturgiſche Paſſionsfeier unter Mit
wirkung des Domkirchenchors ſtatt. Gottesdienſtordnungen wer
den an den Kirchtüren koſtenlos verteilt.

Die Elternſprechſtunde im Statiſtiſchen Amt der Stadt
Halle Stadthaus Eingang Schmeerſtraße, 3. Stock, findet
für die Schüler der ſtädtiſchen Schulen jeden Dienstag und Don
nerstag nachmittags von 65—6 Uhr ſtatt. Die Ratſuchenden
müſſen den Geſundheitsbogen, der vorher dem Schularzt in ſeiner
Sprechſtunde vorzulegen iſt, mitbringen. Schülerinnen wenden
r an Prthkienftsftete für Frauenberufe, Gottesackerftraße

r. 4, 1. Stock.

Kus den Vereinen
Der dritte Kommunale Bezirksverein hielt am 10. April

im „Paradiesgarten“ ſeine Monatsverſammlung ab, die vom
ſtellvertretenden Vorſitzenden, Mittelſchullehrer Bogen, gekeitet
wurde, da der erſte Vorſitzende, Haufmann Roesner, kürzlich
einen Schlaganfall erlitten hatte. Beſprochen wurden die
ſtädtiſchen Maßnahmen zur Mehl, Brot und Kartoffelabzgabe.
Sodann wurde Näheres über die Zentralausgleichſtelle für Ar
beitsnachweis mitgeteilt. Dieſe Fürſorge der Stadt erſtreckt ſich
auch auf die Kriegsbeſchädigten. Die meiſten Verbände ſind der
Ausgleichſtelle angeſchloſſen. Weiter wurde über die von uns
kürzlich behandelte Schweinemäſterei in Hannover geſprochen, für
die die Küchenabfälle durch Schulkinder geſammelt werden. Für
Halle könnte Gleiches geſchaffen werden, ob durch die Stadt
ſelbſt oder auf andere Weiſe, z. B. durch die Fleiſcherinnung,
bleibe dahingeſtellt. Neben der inezucht wurde auch die
Geflügelzucht, wie ſolche in Halberftadt eingerichtet iſt, ferner die
Kaninchenzucht empfohlen. Jn der Angelegenheit, Fortfüh-
rung der Stadtbahn ab Ranniſcher Platz Beeſener Straße
wurde der ablehnende Beſcheid der kgl. Regierung zu Merſeburg
auf die Beſchwerde des Magiſtrates und eines Privatmanns, der
ein ablehnender iſt, bekannt gegeben.

Vereins-Anze'ger
Verein Deutſcher Jngenieure Thüringer Bezirksverein. Am

13. April 8 Uhr in „Stadt Hamburg“ Sitzung. Gäſte will
kommen. Vortrag des PrivatDozenten Dipl.Jng. von Hanff
ſtengel, Charlottenburg, über: „Erſatz der Sparmetalle“,

Krieger-Verein Alemannia. Am 14. April, 819 Uhr, im „Mars
la Tour“ Monatsverſammlung mit wichtiger Tagesordnung.
Erſcheinen aller Kameraden dringend erwünſcht.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Subdermanns Tragikomödie Die gutgeſchnittene
Ecke kommt am Donnerstag den 13. d. M. zur dritten Auf
führung. Für Freitag iſt eine nochmalige Wiederholung von
„Mignon“ vorgeſehen. Das am Sonnabend findende letzte
Sinfoniekongert, das unter der muſikaliſchen Leitung von Kapell
meiſter Oskar Braun ſteht, wird eingeleitet durch die Sinfoniſche
Dichtung Barbaroſſa* von Siegmund von Hausegger, ſodann
folgt von Richard Strauß die „Burleske“ Demoll für Klavier und

mit Frau Wera Schapira am Flügel. Als dritte
Nummer kommt Jean Sibelius' Suite „König Chriſtian II.“.
Den Schluß des Abends macht Paul Pabſts KonzertParaphraſe
für Klavier über Motive aus „Eugen Onégin“, vorgetragen von
Wera Schapira. Für die am Sonntag zur Erſtaufführung
kommende Opererten-Neuheit „Die Heimkehr des
Odhſſeus“ wurde für die Partie der „Penelope“ die bekannte
Berliner Sängerin Frau Mary Hagen, die vor kurzem in einer
„Fledermaus“ Aufführung in Berlin mit Jadlowker den
„Primzen Orlowsky“ geſungen hat, zu einem Gaſtſpiel gewonnen.
Von den hieſigen Mitgliedern ſind beſchäftigt die Damen Schwarz
und Dorp und die Herren Runkel, Lieban, Friedrich, Förſter.
Roesler, von Weſternhagen und Trott.

Konzert des Blinden- Vereins
Am Sonnabend fand in der Stadtmiſſion der geiſtliche Muſik

abend des Vereins der Blinden von Halle und Umgegend ſtatt.
Die Leiſtungen des kleinen Chores zeugten von fleißiger Arbeit
in den Uebungsſtunden. Wir können dem blinden Chorleiter
nur raten, auf ſeinem Wege weiterzugehen: Auswahl einfacher
Kompoſitionen und fleißiges Arbeiten am Vortrag. Dann wird
es die kleine Sängerſchar zu Leiſtungen bringen, denen ein
gewiſſer Kunſtwert nicht abzuſprechen iſt. „Gethſemane“ ſtellte
dem Chorleiter als Tonſetzer ein gutes Zeugnis aus, ging aber
über die Kraft feiner Sänger. Herrn Götze als Geigenſpieler iſt
größere Ruhe zu empfehlen. Seine Tonbildung und Technik, die
gewiß auf hoher Stufe ſtehen, leiden unter ſeiner Unruhe, das
zeigte ſich bei den Doppelgriffen im Mendelsſohn'ſchen Violin
Konzert und in Schumann's Abendlied. Fräulein Trude Huth
führte ſich mit der Arie „Sei ſtille dem Herrn“ aus SEliags ein.
Stimme und Auffaſſung der Sängerin ſind nur zu loben. Be
ſonders gefiel Agnus Dei von Mozart. Es wäre nur zu tvün
ſchen, wenn ſich Fräulein Huth des öfteren im Dienſte der
Muſika ſacra hören läßt. Herr Glosl als Begleiter entledigte ſich
feiner Aufgaben mit Geſchick.

x

Walhallatheakter. Auf Anregung der Deutſchen medigzi-
niſchen Geſellſchaft hat ſich die Direktion des hieſigen Walhalla
theaters entſchloſſen, das Aufführungsrecht des Tendenzſtückes
„Die Schiffbrüchigen“ nochenals zu erwerben. Gerade in
der jetzigen ſchweren Zeit wurde dieſes Stück an faſt allen großen
Büheien u. a. auch von Profeſſor Reinhardt in Berlin zur Auf
führung gebracht. Ueberall hat es einen derartigen Erfolg er-
gielt, daß die Vorſtellungen bereits tagelang vorher ausverkauft
waren. Wie uns geſchrieben wird, unterbricht Herr Direktor
Alfred Dedak, der zurzeit mit ſeiner Berliner Apollothegaker
Truppe im Walhallatheater gaſtiert, den angeſetzten Spielplan;
infolgedeſſen wird die Operette „Die luſtige Witwe erſt nächſte
Woche Sonnabend, den 22. d. M., herauskommen.

Das Stück „Die Schiffbrüchigen“ wird nur an 6 Tagen zur
Aufführung gebracht werden, und zwar von Sonnabend den 15.
bis Donnerstag den 20. April. Geiſtliche und Aerzte haben den
Beſuch dieſes Stückes auf das wärmſte empfohlen und durchaus
betont, daß das Scham und Anſtandsgefühl in keiner Weiſe ver
letzt wird, daß niemand bei den Fragen, die da offen und frei
von der Bühne herab erörtert werden, zu erröten braucht. Die
Tatſache allein, daß das Stück auf Anregung der Deutſchen
mediziniſchen Geſellſchaft“, derer Shrenprotektor S. Kgl. Hoheit
Prinz Ferdinand von Bayern iſt, zur Aufführung gebracht twird
beweiſt wohl allein, daß ſeine Darbietung durchaus einwandfret
ift. Jm Intereſſe der Geſundung und Erhaltung unſerer Nation
und Raſſe iſt es von Wert, daß die Aufführungen zahlreichen
Befuch finden. Jugendlichen unter 16 Jahren iſt der Zutritt zu
dieſen Vorſtellungen verboten.

Vermiſchtes
Zur Verhaftung Brederecks

Der ehemakige Berliner Rechtsanwalt Paul Bredereck, der ſeit
Anfang Auguſt 1912 verſchwunden war und eifrig geſucht wurde,
iſt fetzt, wie berichtet, in Berlin per haftet worden.

Bredereck verſchwand unmittelbar nach dem Senſationsprogef;
gegen den Kaſſenboten Hagſe, der der American Expreß Com-

banh 100 000 Mark unterſchlagen hatte. Dieſe Geſellſchaft ſetzte,
wie erinnerlich, eine Belohnung von 4000 Mark für die Wieder
beſchaffung des Geldes aus. Haaſe ſtellte ſich am 6, Juli 1912
ſelbſt. Sein Verteidiger Bredereck veranlaßte ihn zu einem Ge
ſtändnis, ging dann zur American Expreß Company und teilte
deren Geſchäftsführern mit, daß er ſeinen Klienten vorausſichtlich
veranlaſſen könne, das Verſterk, in dem er das veruntreube Geld
aufbewahre, anzugeben. Er fragte zugleich, ob er, wenn er das
Geld wieder herbeiſchaffe. die ausgeſetzte Belohnung erhalten
werde. Die beiden Geſchäftsführer erklärten ſich damit einverſtan-
den. Bredereck fuhr daraufhin wieder zum Unterſuchungsge
fängnis, ließ ſich zu Haaſe führen, zu dem auf ſeinen beſonderen
Wunſcs ingwiſchen niemand zugelaſſen worden war, wandte ſich
nach der zweiten Rückſprache mit dem Defraudanten an den Un
terſuchungsrichter und teilte ihm jetzt das Geſtändnis Hagaſes und
das Verſteck des Geldes mit, nachdem er ihm vorher erklärt hatte
er müſſe inzwiſchen einen wichtigen Termin wahrnehmen. Nach
dieſen Vorgängen grub die Kriminalpolizei im Beiſein des Unter
ſuchungsrichters und des Rechtsanwalts Bredereck das Geld guf
dem Tempelhbofer Felde aus, eine eiſerne Kaſſette mit 85 000 Mk.
und einen Wachsleinwandbeutel mit 9000 Mk. Am nächſten Tage
erhielt Bredereck die Belohnung von 4000 Mark ausgezahlt. Er
war ſich wohl ſelbſt darüber klar, daß ihm das Geld von Rechte
wegen nicht zukomme und ſtellte deshalb der Mutter Haaſes zu
nächſt 2000 Mark und dann ſpäter auf mehrere Veröffent-
lichungen hin auch den Reſt zur Verfügung, nachdem er das Geld
erſt als Honorar beanſprucht hatte. Bei der Erörterung dieſer
Dinge. kam auch an den Tag, daß die finangielle Lage Brederecks

r W V Rei n wurde ein Diſgiplinar-
rahren anhängig gemacht. Eines Tages war Bredereck ſpurlosverſchwunde ſrn.

Brededeck wandte ſich nach ſeiner Flucht aus Berlin zunächſt
wach Südamerika und hielt ſich längere Zeit in Buenos Aires auf.
Bei Ausbruch des Krieges trat Bredereck die Heimſahrt noch Gu
roba an. Nach vielen Irrfahrten kam er unter dem Namen
Gärtner nach England, wurde verhaftet, aver ſchließlich wieder
freigelaſſen. Bald davau nach Deutſchland zut f gelang es ſh.men, wo er ſich ſofort freiwillig zum Heeresdienſt



melheke. Ee nahm dann bon Anfang an am Feldzug teil und
ſich wiederholt durch beſondere Tapferkeit m Er
wie verlautet, erklärt haben, daß er ſich ſeinem Vaterlande zur
Verfügung geſtellt habe, um ſeine Schuld durch den Heldentod zu
büßen. Trotz aller Wagehalſigkeit habe ihn, wie er ſagte, ſedoch
keine Kugel treffen können. Bald darauf wurde er verwundet
und kam nach Berlin. Nachdem er wiederhergeſtellt war, ging er
in der Wohnung eines ihm von früher her befreundeten Rechts
anwalts aus und ein wurde aber ſchließlich erkannt und angegzeigt.
Zunächſt wurde der Freund Brederecks vernommen und befragt,
ob fein Bekannter der frühere Rechtsanwalt Bredereck ſei. Der
Amwalt verweigerte die Ausſage, worauf Bredereck perſönlich auf
der Kommandantur erſchien und die Erklärung zu Protokoll gab,
daß er der geſuchte Rechtsanwalt Paul Bredereck ſei.

an e Selbſtmord in Dresden
n Geſe kreiſen Dresdens erregt der Semord des Rittmiſters Kurt von H er der, eines n

e c n T en en Feinenad Weaſſe per erſchoſſen, eine Frau ihn
Die Berliner Fraunenmörderin feſtgenommen

Berlin, 12. April. Auf Grund der Bekanntmachung der
Berliner Kriminalpolizei wurde in der vergangenen Nacht
Helene Bahl, die dringend verdächtig iſt, die MarthaFranzke ermordet zu haben, in einem Lokal in der El
ſäſſer Straße ergriffen. Bei ihrer Vernehmung leugnete ſie
jede Beziehung zu der Täterſchaft ab.

Börſen- und Handelsteil
Jm allgemeinen Wo henbericht der Preisbericht

ſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
wird unter dem 11. April u. a. ausgeführt:

In Bayern iſt durch Bekanntmachung des Staats
miniſteriums des Jnnern vom 65. April der Fleiſchver
brauſch t. Als Fleiſch gelten dabei dag Muskelfleiſch
und die Eingeweide von Rindvieh, Schweinen, Schafen, Ziegen

lachtvieh), ferner von Kaninchen, von Wild und von Geflügel,
ohl roh als in jeder Art der Zubereitung zum menſchlichen

Venuſſe, ferner Speck und Fett, ſoweit dieſes nicht ausgelaſſen
verbraucht wird. Nicht unter dieſe Verbrauchsregelung fallen
dagegen vom losgelöſte Knochen, Euter, Kälber- und
Rinderfüße und das Flotzmaul. Fleiſch darf gewerbsmäßzig nur
in Betrieben abgegeben werden, welche die Abgabe von Fleiſch
bereits vor dem 1. Januar 1916 gewerbemäßig betrieben und
ordnungsmäßig verſteuert haben. Die Bayeriſche Fleiſch
verſorgungsſtelle ſetzt nach Maßgabe der zur Verfügung
ſtehenden Mengen von Schlachtvieh mit Genehmigung des K.
Staatsminiſteriums des Innern feſt, welche Höchſtmenge von
Fleiſch für einen Zeitraum von 8 Wochen auf den Kopf der
Bevölkerung verbraucht werden darf. Dabei werden Kinderunter s Dahren nur mit der Hälfte der Menge berück-
ſichtigt. Zur Ueberwachung des Fleiſchverbrauchs werden durch
den Kommunalverband Fleiſchkarten ausgegeben, deren
Geltung ſich auf das ganze Königreich erſtreckt. Die
Karten ſind nur gültig, wenn ſie die eigenhändige Unterſchrift
des Jnhabers oder des Haushaltungsvorſtandes tragen, ſind auf
andere Perſonen als die Mitglieder des Haushalts nicht über
tragbar und haben nur Geltung für den Zeitraum, für den ſie
ausgeſtellt ſind. Die Fleiſchkarten begründen keinerlei Anſpruch
auf Abgabe oder Bereitſtellung von Fleiſch, ſondern dienen nur
r Einſchränkung des Verbrauchs (Sperrkarten). Fleiſch
owie Wild in unzerwirktem Zuſtand und Geflügel, auch lebend,

darf an Verbraucher nur en Fleiſchmarken abgegeben und vonVerbrauchern nur gegen ſ erworben werden. Die Markew
dürfen vor der Abgabe nicht von der Fleiſchkarte abgetrennt ſein.
Loſe Marken ſind ungültig. Die Abgabe von Schlachtvieh, Wild,
Geflügel, Kaninchen und Fleiſch an Verarbeiter oder Wieder
verkäufer und deren Bezug durch ſolch Perſonen darf nur gegen
Bezugsſcheine erfolgen. Als Selbſtverſorger gilt, wer die
Schlachttiere, deren Fleiſch er im eigenen Haushalt verwertet, in
der eigenen Wirtſchaft aufgezogen mindeſtens 6 Wochen ge
füttert hat. Als Selbſtverſorger können ferner auf Antrag Ge
werbetreibende erklärt werden, die den Handel mit Fleiſch, die
Verarbeitung von Fleiſch oder die Abgabe von Fleiſch in ver
arbeitetem Zuſtande gewerbsmäßig betreiben, ſowie Jnhaber und
Pächter von Jagden. Die Selbſtverſorgung erſtreckt ſich auf den
Tierhalter oder den Antragſteller ſelbſt, die Angehörigen ſeiner
Wirtſchaft einſchließlich des Geſindes, ferner auf Naturalbe
rechtigte, insbeſondere Altenteiler und Arbeiter, ſoweit ſie kraft
ihrer Berechtigung oder als Lohn Fleiſch zu beanſpruchen haben;
zu den Angehörigen der Wirtſchaft gehören nicht Tagelöhner und
Arbeiter, die nicht ſtändig und ununterbrochen im Haushalt
eines und desſelben Selbſtverſorgers verköſtigt werden. Die
Schlachtung von Rindern, Schweinen, Schafen und Ziegen zum
Verbrauch in der eigenen Wirtſchaft Hausſchlachtung
iſt nur mit Genehmigung der Diſtriktspolizeibehörde zuläſſig.
Der Selbſtverſorger darf für ſich und jeden Angehörigen feiner
Wirtſchaft nicht mehr Fleiſch verbrauchen, als von der Bayeriſchen
e e ſtelle feſtgeſetzt iſt. Der Selbſtverſorger er

lt für die Zeit, in der er ſich und die Angehörigen ſeiner Wirt
ſchaft aus den eigenen Vorräten verſorgen kann. keine Fleiſch
karte. Bedarf er zur Verköſtigung andere Fleiſchkarten, als ihm
aus der eigenen Wirtſchaft zur Verfügung ſtehen, ſo ſind ihm
eine oder mehrere Fleiſchkarten auszuſtellen, bei denen die Zahl
der Kartenabſchnitte ſo beſchränkt iſt, daß ein Verbrauch von
Feiſch über die feſtgeſetzte Höchſtmenge hinaus nicht ſtattfinden

n. Den Selbſtverſorgern iſt die Abgabe von Fleiſch an
Verbraucher, die nicht Angehörige ihrer Wirtſchaft ſind, nur mit
Genehmigung der Ortspolizeibehörde geſtattet. Bei Not
ſchlachtungen kann das aus der Notſchlachtung gewonnene
Fleiſch mit Erlaubnis der Ortspolizeibehörde unmittelbar an
Verbraucher abgegeben werden. Die Ortsvpolizeibehörde hat in
beiden Fällen für die Einziehung der Fleiſchmarken und für
deren Ablieferung an den Kommunalverband zu ſorgen. Die
Verordnung tritt mit dem 1. Mai in Kraft.

Jm Königreich Sachſen ſind Fleiſchkarten auf
8 Wochen ausgegeben. Sie ſind nur Sperrmarken gegen Ueber
verbrauch und geben keinen Anſpruch auf Bezug von Fleiſch. Bis
auf weiteres wird die Höchſtgrenze auf 600 g Fleiſch ohne
Knochen und Beilage, Wurſt, Speck und Rohfett oder 750 g
Fleiſch mit eingewachſenem Knochen oder 900 g Fleiſch, Einge-
weideteile mit Ausnahme von Herz und Leber für die Per
ſon und die Woche feſtgeſetzt. Kinder bis zu 6 Jahren
werden nur mit der Hälfte berückſichtigt. Für Kranke können
erhöhte Fleiſchbezugsrechte gewährt werden. Gaſt- unv
Speiſewirtitſchaften und ähnliche Betriebe dürfen Fleiſch
nur gegen Marken verkaufen oder abzeben, ebenſoge werbsmäßige Fleiſchverkäufer. Auch der Fleiſchverkauf auf
den Wochenmärkten unterliegt dem Markenzwang. Die Selbſt
derſorger werden ebenfalls gezwungen, ſich innerhalb des durch
die Markenfeſtſetzung beſtimmten Verbrauchs zu halten. Für

Reiſende ohne Marken
Kommunalverbände erlaſſen.

ür GroßBerlin ſoll eine einheitliche Fleiſchkarte nicht ein
geführt werden.

Jn Preußen iſt unter dem 5. April die Ausführungs
r n undesratsverordnung über die Fleiſchverſorgung
vom 27. März ergan Sie bezieht ſich vorläufig nur auf die
Regelung der Schlachtungen, während die Regelung
des Verkehrs mit Fleiſch und Fleiſchwaren noch nicht erfolgt iſt.
Ueber die Hausſchlachtungen wird dabei folgendes be

Die zur Schlachtung gelangenden Tiere müſſen min
ſtens 6 Wochen vom Beſitzer in ſeiner Wirtſchaft gehalten ſein.

Das aus ſolchen Schlachtungen gewonnene Fleiſch darf nur
unentgeltlich oder an Perſonen abgegeben werden, die zum
Haushalt des Viehhalters gehören oder in ſeinem Dienſt ſtehen.
Schlachtungen von Rindvieh find nur nach Genehmigung des
Kommunalverbandes geſtattet. Die Genehmigung darf nur
erteilt werden, wenn nach der Zahl der Haushaltungsangehörigen
und unter Berückſichtigung des für die übrige Bevölkerung zur
Verfügung ſtehenden Fleiſches ein Bedürfnis für die Schlachtung
anerkannt werden kann. Schlachtungen von Schweinen und
Schafen ſind mindeſtens 48 Stunden vor der Schlachtung dem
Kommualverband ſchriftlich unter Angabe des Lebendgewichtes
des Schlachttieres und der Zahl der Wirtſchaftsangehörigen des
Haushaltes, für den die Schlachtung erfolgen ſoll, anzuzeigen.
Der Kommunalverband kann die Schlachtung unterſagen, wenn
unter Berückſichtigung der ſeit dem 1. Januar 1916 für den
Haushalt vorgeommenen Schlachtungen nach der für die übrige
Bevölkerung zur Verfügung ſtehenden Fleiſchmenge ein Bedürf
nis nicht anerkannt werden kann. Notſchlachtungen fallen
nicht unter die vorſtehenden Vorſchriften. Sie ſind innerhalb
48 Stunden nach der Schlachtung dem Kommunalverband
zeigen. Zur Anzeige iſt auch der Fleiſchbeſchauer verpflichtet.
Bei häufigerem Vorkommen von Notſchlachtungen iſt die Ab
lieferung des Fleiſches aus ſolchen Schlachtungen an eine von
den Gemeinden zu beſtimmende Stelle zu verlangen.

Durch die jüngſt erfolgte Beſchlagnahme von Rübenſamen,
Kakaoſchalenmehl und in der Hauptſache der Zichorien iſt der
Futtermittelmarkt weiter in der Betätigung einge
ſchränkt worden. Der Uebernahmepreis der Zichorien von 32 Mk.
hat überraſcht, da im freien Verkehr die Notierung 72 Mk. betrug.
Die Käufer hielten ſich deshalb reſerviert, aber auch die Abgeber

eigten ſich. nicht ſehr verkaufsluſtig. Die im freien Verkehr be
indlichen Futterſtoffe ſind in ihrer Auswahl recht beſchränkt

worden. Der Getreidemarkt blieb durchweg feſt. Von
Saatgetreide wurden angeboten Saatgerſte, Heilsfranken 2. und
3. Abſ. 530 Pommern, Saathafer prima Ligowo 6530 Mk.
Hamburg, Saatbuchweizen 1265 Mk. Hamburg, Sommerſaatroggen
425 Mk. Hamburg-Hannover, Pferdeſaafbohnen 900 Mk. Berlin.
An Futtermitteln ſind zu erwähnen: Eichelmehl, gar. rein 690
Mk. Hamburg, Eichelmehl ab holſt. Station 680 Mk., Eicbeln 750
Mk. ab Lager Hamburg, Johannisbrot 790 Mk. mit Sack
Hamburg, Kuchenmehl 28 Proz. 450 Mk. Dresden, Raps-
kuchen 960 Mk., Ravskuchen ab bad. Stationen 950 Mk., Baum-
wollſaatkuchen 860 Mk., Sonnenblumenkuchen 910 Mk. Schleswig,
Bucheckernkernmehl 880 Mk. mit Sack Hamburg, Reiskleie 380
Mk. Singen, 395 Mk. Halle, Rübkuchenmehl 35 Prog. 940 Mk.
Leipzig. Rübkuchenmehl ab. bad. Stationen 950 Mk., Hafer
ſchalenmehl 475 Mk. Hambuyg, Obſttreſſer 410 Mk. mit Sack ab
Station, Obſttreſſer 400 Mk. ab Hamburg, Fiſchfuttermiſchmehl
28——-30 Proz. 550 Mk. Mecklenburg, Fleiſchmehl 30--40 Proz.
750 Mk., Strohmehl 235. Mk. Hadersleben, Strohmehl 300--320
Mk. Berlin, Streumehl 280 Mk. Hamburg, Biertreber 800 Mk.
Hamburg, Torfmelaſſe 70 830 330 Mk. Harburg. Häckſelmelaſſe
70 30 340 Mk. Harburg, Heidekraut deutſches April und Mai
84 Mk. Lübeck, 86 Mk. Hamburg, 25—27 Mk. Berlin per Tonne.

Dividendenansſichten
Die Anglo Oeſterreichiſche Bank ſchlägt für 1915 eine Divi

dende von 21 Kronen gegen 15 Kronen im Vorjahr vor.

Das Kaliſyndikat fordert weitere Erhöhung der Preiſe
Jn der vorgeſtrigen Sitzung des Aufſichtsrats des

Kaliſyndikats und der Geſellſchafter, die bis auf 6 ſämt
lich vertreten waren, wurde von allen Seiten betont, daß die von
der Regierung vorgeſchlagene Erhöhung der Preiſe um
1 Pfg. pro Kiloprozent reines Kali gegen den jetzigen Preis
viel zu r ſei, um die Notlage der Kaliinduſtrie zu mildern.
Zugleich wurde dargelegt, daß dieſe Preiserhöhung rund 739
Millionen Mark pro Jahr bringen werde, während die Ver
teuerung der Arbeitslöhne, Kohlen, Schmieröle und anderer
Rohmaterialien ca. 25 bis 30 Millionen Mark ausmache. Jn der
ſeitens des Bundesrats vorgeſchlogenen Preiserhöhung könne
man daher keinerlei ausgleichende Unterſtützung erblicken, um ſo
weniger, als das Ausfuhrverbot den Kaliabſatz um
zirka 900 Millionen Mark herabdrücke. Es wurde
dann einſtimmig beſchloſſen, in dieſem Sinne an den Reichstag
zu berichten und ihn zu bitten, eine angemeſſene weitere
Erhöhung der Kalipreiſe zu beſchließen. Wenn eine
ſolche erfolgt, ſei die Jnduſtrie in der Lage und gewillt, den
Arbeitern angemeſſene Teuerungszulkagen zu ge-
währen, ſo lange die hohen Preiſe für den Lebensunterhalt be-
ſtehen. Der Abſatz des Syndikats war im März d. Js. etwas
höher als im gleichen Vorjahrsmonat, doch ſind die Preiſe un
lohnender, weil der Verſand nach Amerika vollſtändig ausfällt.

WoermannLinie. Die Verhandlungen zwiſchen der Firma
Woermann einerſeits und der Hamburge-AmerikaLinie
dem Nord deutſchen Lloyd und der Firma Hugo Stin-
nes andererſeits haben nunmehr zum Abſchluß geführt. Die
Woermann Linie A.-G. und die Deutſch-Oſtafrika
Linie bleiben unverändert fortbeſtehen. Die Firma C.
hee ann wird ihr afrikaniſches Geſchäft ohne Veränderung fort
führen.

Marktberichte
Original-Sämereien-Bericht

der Firma A. Metz &Co. Naſchfolger, Berlin W. 57.,
Bülowſt r. 56. vom 10. April 1916: Der Verlauf der letzten
Woche ließ in keiner Beziehung ein Abflauen des Geſchäftes er
kennen. leeſaaten wurden noch in allen Sorten in beträcht-
lichen Mengen beſtellt und die vorhandenen Vorräte gut geräumt.
Das Angebot von guter Ware war verhältnißmäßig lebhaft und
hatte wohl ſeinen Urſprung in den Beſtrebungen, bei den hohen
Preiſen die Lager vollſtändig zu räumen. Das Grasſamen-
geſchäft nahm einen unerwartet großen Umfang an; infolge
bedeutender Aufträge von Behörden wurden große Mengen ge
braucht. die von einzelnen Arten nur mit Schwierigkeit nachbezo
gen werden konnten. Seradellg, Wicken, Lupinen uſw. werden
immer noch viel verlangt. Jn Runkeln, Möhren und Kohlrüben
liegt noch ein großer Bedarf vor. Wir notieren beute für garan
tiert ſeidefreie Sgaten: Rotklee inländiſch 199--216, Wei
klee 106--135, Schwedenklee 155--170, Ge l bklee 75--86,

Staats, Stadt und Gemeinde-Verwaltungen,

werben beſondere Vorſchriften durch die r Arme ruſſiſche 115--1e8, Gehörnker Scholenkkee
44, Sumpfſchotenklee 180, Wundklee 145--150. Jn-

karnatklee 116—128, Esparſette zweiſchürig 49, Wi 2
enfuchsſchwanz 180, Franz Raygras 66--74, Weiche
respe 60--65, Kammgras 185--185, Knaulgras 59

bis 72, Schafſchwingel 386--42, Wieſenſchwingel 79
bis 86, Honiggras 45——855, Honiggras enthülſt 70, engliſches
Raygras 69--84, ital. Raygras 76--84, Rohrglanzgras
175, Roter Schwingel 80-00. Timothe 2 70--79, Wie
ſenriſpengras compreſſa 104--108, Wieſenriſpengras echt
195-—205, Gemeines Riſpengras 116--125, Fioringras 149
bis 165, Gold hafer 260, Tier gartenmiſchung 69--80.

Alles für 50 Kilogramm ab unſerem Lager Berlin W. S7,
Bülowſtraße 56.

Magdeburg, 11. April. (Städtiſcher Schlacht- und
Viehof.) Auftrieb: 16 Rinder, 148 Kälber, 128 Schafe und
89 Schwein?. Notierungen: Kälber: a b c 140--170
Mark, 125—155 Mk. e) 100--130 Mk. Schafe a 125 Mk. Ver
lauf und Tendenz flott. Rinder und Schweine wegen Be
ſchränkung des Marktes nicht nut ect.

Chicago, 10. April. Bei Gröffnurg des WVeizenmarktes
war die Haltung feſt. Nach den erſten Umſätzen jedoch kam in
folge des guten Wetters und im Einklang mit den nordweſtlichen
Märkten eine Ermattung der Tendenz zum Durchbruch. Jn den
Nachmittagsſtunden trat indeß wieder ein Tedenzumſchwung ein.
Wenn auch in der letzten Stunde die Spekulation teilweiſe Re-
aliſationen vornahm, ſo ſchloß der Markt doch in feſter Haltung
Die Preiſe waren gegen Sonnabend um 15 bis c. höher.

Infolge des beſſeren Wetters, das für den Transvort der
Ware zu den Märkten günſtig iſt, und auf die enttäuſchende Nach
frage für greifbare Ware, ſetzte der Mais markt in ſchwacher
Haltung ein. Später konnte ſich die Stimmung beſſern. Der
Schlußverkehr vollzog ſich in ſtetiger Haltung. Die Notierungen
ſtellten ſich bis W c. höher.

New-York, 10. April. Am Weizenterminmarkt war
das Geſchäft lebhaft. Die Tendenz war, von gelegentlicher Ab-
ſchwächung abgeſehen, feſt und die Preiſe bis zu 15 e. höher.

Kaffee. Amſterdam, 11. April. Santos-Kafſee ruhbig,
per April ver Mai 58Oele. Amſterdam, 11. April. Leinöl loko 53,, per Mai
54 per Juni 55 per Juli Rüböl loko

Landwirtſchaftliches
Liebenwerda, 11. Apr:l. (Die Land wirtſchaftliche

Kreisvertretung Liebenwerda) hatt? für vorgeſtern
nachmittag im „Weißen Roß“ hier zu einer Verſammlung beſon
ders für Frauen eingeladen. Herr Rittergutsbeſitzer Haupt
mann Bormann eröffnete die Verſammlung und führte aus,
wie die jetzigen Verſammlungen ein anderes Bild zeigten, als vor
dem Kriege. Der Krieg iſt ein Mahner, ein Rufer, der ſich
zuerſt an unſer tapferes Kriegsheer gewandt hat, auf deſſen Er-
folge wir ſtolz ſind. Der Erfolg iſt die Frucht der Einigkeit
des deutſchen Volkes, zum deutſchen Volke gehören aber auch die
deutſchen Krauen. Unſer Hauptfeindiſt England, der
uns aushungern will. Dagegen müſſen wir uns wappnen, und da
muß beſonders die Frau mithelfen. Wie unſere Söhne durch
landwirtſchaftliche Schulen vorgebildet werden. ſo ſollte es auch mit
den Töchtern durch Haushaltungsſchulen geſchehen.
Mit einer Mahnung zur Sparſamkeit und treuer Pfl'ichterfüllung
chloß der Vorſitzende ſeine Begrüßungsanſprache. Sodann hielt
Fräulein Hildegard Vibrans-Calvörde einen
ausführlichen Vortrag über Gemüſebau u. gemeinſame
Verwertung der Kleingartenerzeugniſſe durch
Hausfrauenvereine. Die Referentin ſprach aus eigener
Erfahrung über dies Thema und intereſſierte die Verſammlung
bis zum Schluß. Einleitend führte ſie aus, daß es ſich nicht nur
um den Kampf während des Krieges. ſondern für alle Zeit
handelt. Alles das, was wir zur Ernährung gebrauchen, haben
wir nicht, weil unſer Staat kein reiner Azrarierſtaat ſei. Aber in
unſerer Provinz gibt es ſo viele kleine Wirtſchaften, die ein Viel
geben würden, wenn ihre Liegenſchaften richtig bebaut würden.
Die Waren, die von auswärts kommen, ſind nicht etwa beſſer.
Hunderte von Millionen für Eier und Gemüſe gehen ins
Ausland. Das bisher Erzeugte wird meiſt von Händlern aufge
kauft und erzielt nicht den gewünſchten Preis. Die Erzeugniſſe,
die durch ſoviele Hände gehen, werden verteuert, darum ſolle
man dahinſtreben, von der Landwirtſchaft gleich an den
Verbraucher abgeben, dann wären beide zufrieden.
Es muß dafür geſorgt werden, daß auch ſtädtiſche Frauen
billiges Gemüſe erhalten, und daß den Händlern mit den
übermäßigen Gewinnen das Handwerk gelegt wird. Es iſt eine
vaterländiſche Pflicht aller Frauen, dafür zu ſorgen, daß die
Nahrung direkt und aus der Nähe bezogen wird. Nicht nur im
Sommer, ſondern auch im Winter ſoll geliefert werden, weil der
Erzeuger mit der Aufbewahrung beſſer vertraut iſt. Selbſt die
kleinſten Gärten ſollen beſſer ausgenutzt werden. Geflügel-
zucht, die bei richtiger Behandlung immer noch ertvagsfähig iſt,
ſoll mehr als im Vorjahre gevflegt werden. Beſonderes Intereſſe
zu dieſen Beſchäftigungen möge bei den jungen Mädchen geweckt
werden, damit die Flucht vom Lande zur Stadt auf
bhört. Wie der Verkauf vorteiihaft bewirkt wird, wurde aus
führlich erörtert. Die Hausfrauen mögen ſich daher zuſammen
tun und Hausfrauenvereine gründen. Für die
intereſſanten Ausführungen erntete die Referentin Dank und Bei-
fall der Anweſenden. Jn der ſich anſchließenden ergiebigen Be
ſprechung beteiligten ſich beſonders die Referentin, der Vorſitzende,
Kreisſchulinſpektor See mann, Kreistierarzt Crips und
Winterſchuldirektor Hemeter. Nach längerer Ausſprache wurde
für Liebenwerda ein Hausfrauenverein gegründet. Ein
weiterer Vortrag betraf „Die Betätigung der Hausfrau
in der Geflügelzucht“. Leider hatte Herr Direktor Beek
von der Zentralgzeflügelanſtalt Halle-Cröllwitz, der den Vortrag
übernommen hatte, abſjagen müſſen. Für ihn erbot ſich in freund
licher Weiſe Herr Gutsbeſitzer Manſel vom Vorwerk
Kiebitz zu einigen Anregungen. Aus der Geflügelzucht ec-
zielen wir nicht die nötigen Tier, wie der Krieg zeigt, ſie muß
daher setzt und nach dem Krieg mehr a äh werden. Die
Gans rentiert noch am beſten, weil en Aufzucht wenig
Schwierigkeiten bereitet und nur 1 kleines Fleckchen Weide er
fordert. Die Mäſtung iſt auch nicht ſchwierig. En ten ſind ſehr
gefräßig, nehmen mit allen Abfällen von Haus und Küche vorlieb,
aber man ſolle nicht zu viel halten. Die Hühner haben er-
fahrungsmäßig während der Kriegzsgzeit kein beſonders glänzendes

Hauskuren mit

riedrichshaller
Deutſchlands Bitterwaſſer

Mild, ſicher, prompt.
Bei Trägheit der Verdauung Hämorrhoiden
Gicht Lederleſden Fetdleibigkett Zur Bwwreinigung

CLandwirte, Jnduſtrielle, Vereine und Private!
Denkt an das Buchöruckgewerbe! Eure A tzeitig der Buchdruckerei der Halle eä Fernruf 7801 e C. e



Meine Kaffe 0 w Gesohirre „ingeborg“ und „Gertrud“ sind
äusserst geschmackvoll und preiswert.

Louis Böker, «Leunver S. 7.
Refultat ergielt, weil die Körnerfütterung fehlt. Grünfutter muß
manches erſetzen. Weil das Fleiſch nach dem Kriege vielleicht
noch teurer werde, ſolle man dieſes Jahr mehr brüten laſſen, nur
ſolle man die Brütung etwas hinausſchieben, bis zur neuen Ernie
wird man dann die Kücken ſchon durchbringen. Die ſich an
ſchließende Beſprechung ergab noch manche beherzigens werten und

Winke. Herr Direktor He meter gab Aufſchluß über
auf dem Hühnerhofe des Rittergutes Döllingen und Herr

Kaupimann Bormann betonte, daß man mit den fremden
Hühnerarten nicht immer den erwünſchten Erfolg gehabt habe,
unſey altes Landhuhn in Verbindung mit Kreuzung habe ſich
immer noch als ertragsfähig bewieſen. Die ſehr anxegende und
S Verſammlung fand erſt nach 4ſtündiger Dauer ihren

u

Letzte Draht- und FHernſprech-
Nachrichten

Amerikaniſche Lebensmittel für Polen

Stockholm, 12. April. Die „Petersburger Preßagentur
Rordſüd“ meldet das Zuſtandekommen einer Einigung in der
ſeit 56 Monaten ſchwebenden Frage der Einfuhr ameri-
kaniſcher Lebensmittel in dem notleidenden Polen.
Deutſchland habe ſich nunmehr bereit erklärt, die von Eng
land geforderte Kontrolle zuzulaſſen, daß das amerikaniſche Ge
treide weder Deutſchland zu Gute komme noch in Polen requf-
riert werde. Rußland habe dem amerikaniſch-deutſcheng-
liſchen Abkommen zugeſtimmt.

Regelung der Brotverteilung in Frankreich
Paris, 12. April. Jn einer Verſammlung der Arbeiter

genoſſenſchaft „Einheit und Arbeit“ bereitete der Unterſtaats
ſekretär der Jntendatur Threrry ſeine 700 Zuhörer darauf
vor, daß Frankreich demnächſt wahrſcheinlich gezwungen ſein
werde ein Einheitsbrot und wenn nicht die Brotkarte, ſo
doch eine feſt geſetzte Brotverteilung einzuführen,

Prinz Chriſtoph von Griechenland auf der Reiſe
nach Petersburg

Stockholm, 12. April. Prinz Chriſtoph, der jüngſte
Bruder des Königs von Griechenland, traf auf der Durch-
reiſe nach Petersburg in Stockholm ein. Der Prinz, der
kürzlich London und Paris beſuchte, kam laut „Allehanda“
über Berlin. Seine Umgebung erklärte, daß die Reiſe
vollſtändig unpolitiſch ſei.

Die ſpaniſchen Parlamentswahlen
Madrid, 12. April. Jn den Parlamentswahlen,

die am Sonntag ſtattgefunden haben, ſind gewählt oder auf
Grund des Artikels 29 ernannt worden: 235 Liberale,
86 Konſervative, 16 Anhänger Mouras, 10 Reformiſten,
8 Jaimiſten, 8 Anhänger Lacervas, 2 Nationaliſten, 3 Kon
junktioniſten, 4 Radikale, 13 Regionaliſten, 6 Unabhängige,
3 Katholiken und 4 keiner Partei Angehörige. Es ſtehen
noch 16 Ergebniſſe aus.

t

Der Mord in Ballenſtedt
Ballenſtedt, 12. April. Bei der bereits gemeldeten

Mordtat handelt es ſich um die Frau verw. Regie
rungsbaumeiſter Ruſt. Der Staatsanwalt iſt zur
Unterſuchung heute früh hier eingetroffen. Wertſachen
ſind anſcheinend nicht entwendet worden.

Wilhelm

Neu eingegangene Bücher
Neue Schriften aus dem Verlag des EvangeliſchSozialen

Preßverbandes für die Provinz Sachſen (Halle, Kronpringzen
ſtraße 14). Nr. i. Mein Vaterland muß größer ſein!
Von Johannes Doſe. Gegen den unnatürlichen Ge
burtenrückgang. Mit 12 Bildern von Ludwig Richter und
anderen. Preis 15 Pf., 25 Stück 3.25 Mark, 50 Stück 6 Mark,
100 Stück 11 Mark. Nr. 2. Kinderreichtum und Woh
nungsnot. Von S. Swierczewski. Mit Buchſchmuck. Nicht
unter 10 Stück. 10 Stück 30 Pf., 25 Stück 60 Pf., 50 Stück 1 Mk.,
100 tück 1,50 Mk. Nr. 3. Die Anſiedlung heimkeh-
render Krieger eine vaterländiſche Pflicht. Von
A. Klemann. Mit Buchſchmuck. 25 Pf., 50 Stück 10 Mk., 100 St.
16 Mk., alles portofrei gegen Nachnahme oder Voreinſendung.

UVoot-Krieg und Völkerrecht. Eine deutſch norwegiſch
w. Erörterung von Dr. Richard Otto Frankfurter.
(„Zeitſwiegel“ Sammlung zwangloſer Abhandlungen zum Ver
ſtändnis der Gegenwart, hevausgegeben von Hermann Mühlbrecht.
Heft 9.) Preis 1,50 Mark. Puttkammer u. Mühlbrecht Verlag,
Berlin W 56.

Führer-Hanbbuch. Sammlung von Aufſätzen über Er
ziehung und Ausbildung unſerer Jugend. Herausgegeben vom
Landesverband Sachſen des Deutſchen Pfadfinderbundes. Erſter
Teil. Leipzig 1916. Dr. Max Fänecke, Verlagsbuchhandlung.
Preis in Ganzleinen gebunden 1,40 Mk.

Aus Champagne und Vogeſen. Kriegsberichte und Auf-
ſätze eines Frontoffiziers. Von Joſeph Gieben. Mit 34 Ab-
bildungen. M. Gladbach Volksvereins-Verlag. Preis 1,60 Mk.
Jnhalt: Auftakte. Vor Reims. Worte aus dem Schützengraben.
Februarkämpfe in der Chamvagne. Wanderungen hinter der
Front. Vogeſenbilder. Zur Frage der „Kultur“.

Bulgariens wirtſchaftliche Zukunft. Von Arthur Dix.
Verlag von S. Hirazel. Leipzig. Preis 80 Pf

für einheitliche Verfehrsleitung als vorläufige wirtſchaftliche
Notwendigkeit. Von Dr. jur. h. c. Hermann Kirchhoff, Wirk
lichem Geheimen Rat. Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhand
lung Nachfolger, Stuttgart und Berlin. Geheftet 50 Pfg.

Wie man ſein Geld vermehrt. Geldanlage und Geldver
kehr. Ein Ratgeber für Privatleute,
bringend und ſicher anlegen wollen. Von P. Ch. Markens.
5. Auflage, Preis 2 Mark, geb. 2,50 Mark, portofrei. Verlags-
anſtalt E. Abigt, Wiesbaden.

Eine Schwedin über Jtalien: Annie Wall, Ein irrege
füßrtes Volk. Eindrücke und Tagebuchaufzeichnungen einer Neu
tralen cus Rom im Winter und Frühjahr 1915. Stallmayerſche
Buchhandlung. Wien, Neuer Markt.

Jahresbericht des Fachverbandes für die wirtſchaftlichen
Intereſſen des Kunſtgewerbes. Berlin W. 57. Bülowſtraße 8

Wo ſind unſere Toten, und was tun ſie? Herausgegeben
von Dr. Karl Heing (Teil 6 der Sammlung „Brücke zum Jen-
ſeits 12 Teile 6 Mk.) eingelne 70 Pfg. Verlagsanſtalt E. Abigt,
Wiesbaden.

Zeppelin im Weltkriege. Von Arnold Jünke. P
1 Mark. Verlag von Abel u. Müller, Leipzig.

Ein Soldat ſeinen Kameraden. Gedanken und Betrach-
tungen eines Soldaten im Felde und in der Heimat. Von Arthur
Weber. Preis 25 Pf. Verlag von Carl Auguſt Sehyfried
u. Comv., München

Jm Kampf mit b ruſſiſchen Koloß. Von Oskar Uſedom.
Heſſe Becker Verlag. Leipzig. Kart. 1 Mark.

Der Kamerad. Roman von Paul Mahn. J. G. Cottaſche
v di lger, Stuttgart.uchhandlung Nachfolger (Kürſchners Bücherſchatz,

Leska, Roman von C. Velh
Nr. 1062). Preis 20 Pfg.

Weltkrieg und Aberglaube. Erlebtes und Erlauſchtes von
Amtsrichter Dr. Albert Hellwig, z. Z. im Felde. Verlag von

Heims, Leipzig. Preis geheftet 2,40 Mark, gebunden
8,20 Mark.

Der Bismarckſche Reichseifenbahngedanke. Reichsſtelle

die ihre Kapitalien nutz-

e

Bismarck und das deutſche Gemüt,. Von Oberkonſ.Präſi-
dent D. Dr. von r 3. unveränderte Auflage. Verlag
Müller K Fröhlich in München. Einzelpreis 26 Pfg., in Par
tien 10 Stück 2,20 Mk., 50 Stück 10 Mk., 100 Stück 18 Mk. Für
größere Partien zur Verbreitung ins Feld, in Vereinen und
Schulen weitere Ermäßigung. Der Reinertrag iſt für die
Evangel. Jugendhilfe in München beſtimmt.

Conrad von Hötzendorf. Ein Lebensbild nach originalen
Huellen und perſönlichen Erinnerungen entworfen von Lud-
wig von Paſtor, k. k. Hofrat, o. ö. Profeſſor der Geſchichte an
der Univerſität zu Innsbruck und Direktor des öſterreichiſchen
iſtoriſchen Jnſtikuts zu Rom. Mit Bildnis und Schriftprobe.
erderſche Verlagshandlung Freiburg i. Br. Preis 1,40 Mk.

geb. in Leinwand 2 Mk.
Kriegsnovellen 1. Band: Hans Wopeliſſe (Brandenburg)

Auf den Tag; Heinrich Bieſenbach (Düſſeldorf): Mars regiert
die Stunde; Katharinag Halbe (Frankfurt): Hermann Reiner;
Hans SchrottFichtl: Die Rainerbuben; Maria Doll (Eſſen): Die
Liebe höret nimmer auf. Herausgegeben vom Sekretarigt
Sozialer Studentenarbeit. Erſchienen im VolkevereinsVerlag
M.-Gladbach, Preis 1,20 Mk.

Unſer Geiſt. Roman von Albert v. Trentini. Preis
geheftet 5 Mark, gebunden 6 Mark. Verlag von Schuſter Loeff
ler, Berlin W. 57.

»wüm„mrh„112maJ1Sommersprossen
gelbe Flecke, Leberflecke, unreinen Teint beſeitigt „Chloro“Hautbleich-
creme. Tube 1 A. Jn Apothelen, Drogerxien, Parfümerien.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

gr Donnerstag, 13. April: Unbeſtändig, mäßig warm, zeitweiſe
egen.

Die

Halleſche E. Zeitung
iſt

außer in der Geſchäftsſtelle
in folgenden FJigarrengeſchäften käuflich

zu erhalten:
Barthel Naeter, Markt 22.
Kuguſt Brauns, Liebenauerſtr. I.
Osk. Nürnberger, Sädſtraße,

Ecke Bernhardyſtr.

Osw. Pretzſch Gr. Steinſtr. 44.
Georg Schlereth, Gr. Steinſtr. 29.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
E. Tiſcher, Mühlweg 22, Eing. Bernburgerſtr.
Hermann Weiſe, Deliyſcherſtr. 93.

Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis.

Bekanntmachung.
Betrifft Vermittlung aus ländiſcher Landarbeiter.
Unter Aufhebung des Erlaſſes vom 31. Dezember 1914

G. M. Bl. 1915 S. 16) beſtimme ich auf Grund des S 8 des
e wltllergeſebes vom 2. Juni 1910 (R. G. Bl. S. 860)
olgendegs:

1. Den gewerbsmäßinen Stellenvermittlern iſt jede Ver
mittlungstätigkeit für Ausländer, die in den Jahren 1914,
1915 und 1916 als landwirtſchaftliche Arbeiter oder als Dienſt
boten in land wirtſchaftlichen Betrieben tätig geweſen ſind und
für Ausländer, die eine ſolche Beſchäftigung ſuchen, bis auf
weiteres verboten.

2. Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Berlin W. 9, den 283. März 1916.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe.
Nr. 8113 Jn Vertretung: gez. Dr. Goeppert.

Bekanntmachung.
Auf Grund des F 6 Abſ. 2 der Bundesratsverordnung

über Fleiſchverſorgung vom 27. März 1916 (R. G. Bl.
S. 199) und der mir durch Erlaß des Herrn Landwirt
ſchaftsminiſters vom 4. April 1916 IAIe 2140 erteilten
Ermächtigung wird hiermit für den Umfang der Provinz
Sachſen beſtimmt:

S 1.
Schlachtungen von Rindvieh, Schafen und Schweinen

für den eigenen Wirtſchaftsbedarf des Viehhalters (Haus-
ſchlachtungen) bedürfen der vorherigen ſchriftlichen Ge
nehmigung des Landrats, in Stadtkreiſen des Ober
(Erſten)Bürgermeiſters. Dasſelbe gilt auch für Schlach
tungen für den Bedarf einer von dem Viehhalter be
triebenen Gaſt, Schank- oder Kantinenwirtſchaft.

Bei Einholung der Genehmigung iſt das Bedürfnis
für die Schlachtung nachzuweiſen und hierzu anzugeben:

1. das Lebendgewicht des Schlacht tieres,
2 ſeit wann das betreffende Tier in der Wirtſchaft des

Antragſtellers gehalten wird,
3. Zahl und Alter der Wirtſchaftsangehörigen des

Haushalts, für den die Schlachtung erfolgen ſoll,
4. welche Tiere im Wirtſchaftsbetriebe des Viehhalters

ſeit dem 1. Dezember 1915 geſchlachtet worden ſind,
welche Vorräte an Dauerwaren (einſchl. Fleiſch
konſerven) in der Haushaltung vorhanden ſind.

S 2.
Das aus Hausſchlachtungen gewonnene Fleiſch darf

en unentgeltlich ader an Perſonen abgegeben werden, die

zum Haushalte des Viehhalters gehören oder in ſeinem
Dienſte ſtehen.

S 3.
Unrichtige Angaben in dem Genehmigungsantrage

1) ſowie Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriſten der
F8 1 und 2 werde nach F 12 der Bundesratsverordnung vom

27. März 1916 (R. G. Bl. S. 199) beſtraft.
8 4.

Die genehmigten Hausſchlachtungen ſind auf die für
den Kommunalverband zugelaſſene Zahl der Schlachtungen
nach den von der Reichsfleiſchſtelle aufgeſtellten Grund-
ſätzen anzurechnen (Ausf. Beſt. v. 29. 3. 1916 zu d. Bd.
R. V. v. 27. 3. 1916). z

Dieſe Anordnungen treten ſofort in Kraft.

Magdeburg, den 10. April 1916.
Der Oberpräſident.

von Hegel

Bekanntmachung.
Für die Prüfung von Fleiſchbeſchauern, welche in
in Halle a. S. abhzuhalten iſt, habe ich Termin auf

Mittwoch, den 26. Avril 1916,
nachmittags 3 Uhr

anberaumt.
Zur Prüfung dürfen nach S 3 der Prüfungsvorſchriften

nur zugelaſſen werden männliche Bewerber, die
1. das 23. Lebensjahr vollendet und das 50. Lebensjahr noch

nicht überſchritten haben;
2. pertu tauglich, insbeſondere im Vollbeſiße ihrer Sinne

nd;

N r.8496. (2570

8. mindeſtens 4 Wochen lang einen theoretiſchen und prak
tiſchen Unterricht in der Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau
in einem der Schlachthöfe zu Halle a. S., Eigleben,
Weißenfels oder Naumburg a. S. genoſſen haben.

Ausnahmeweiſe dürfen Bewerber zugelaſſen werden, welche
das 23. Lebensjahr noch nicht vollendet oder das 50. Lehbens
jahr bereits überſchritten haben.

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind in Halle a. S.,
Weißenfels, Zeitz, Eisleben und Naumburg a. S. durch die

im übrigen durch die Landräte an den
or ſitzenden der Prüfungskommiſſion zu richten.

Merſedurg, den 24. Februar 1916.

Nr. 65046 Der RegierungsPräſident. an

v

Torgauer Stahliwerk G. V

n
e

/5 cm Granaten 2
Wir haben noch einen Posten

(Presstahl)

zur Bearbeitung abzugeben
unci bitten leistungsfähige
Firmen um Angebot unter
Angabe der Tagesleistung.
Derke, auf denen bisher eine
Abnahme stattgefunden khat,

werden bevorzugt.

Torgau.



Bekanntmachung.
Dur der Regelung des Schlachtviehverkehrs und der Fleiſchverſorgung aufGrund iſchen Aucfgbrim ne ſun vom 29.

27. März 1916 (Reichsgeſetzblatt S. 199) wir
Provinz n folgendes angeordnet:

März 1916 zur Bundesxatsverordnung vom
mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten der

om Sonntag den 16. April 1916, an iſt im Bezirk des Viehhandels-Verbandes
achſeProvinz n (Sigekauftes ſowie bexeits früher geka

(Rindvieh, Kälber Schweine und

deburg, Kaiſerſtraße 6) ſämtliches zui Kuſtes, e ne abzunehmendes lebendes Vieh
Schafvieh) den vom Viehhandels-Verband beſtimmten

Schlachtzwecken

Stellen zur S grrügung zu überlaſſen. Dies gilt auch für alles von Fleiſchern für ihren
aeigenen Bedarf vorgekauftes Vieh

und t d von dieſer Anordnung nicht ben w. r. unmittelbar Svin in jed lle die vorherige Genehmigung dese u R. ſolches Vieh fehlen, iſt der 8
troffen. Derartige Ankäufe ſind dem
ſchriftsmäßig anzuzeigen.

Berbandsvorſtandes erforderlich. enn Käufer

fts

ieh
d bereit, ie Vermittlung des Verkaufes zu übernehmen.R t 7 lebendem Schlachtvieh im Serban derer ſind alle mit einer Aus

weiskarte des Viehhandels-Verbandes verſehenen Mitgl
4 Etwa den Regierungsbezirken entſprechend ſind 3

Rindvieh und Schafvieh) und 3 Verbands-Schweine-

eder zugelaſſen.
erbands-Rinder-Kauſſtellen (für
Kaufſtellen (fär Schweine und

Kälber ſowie Jungvieh bis zu 4 Ztr.-Gewicht) eingerichtet.
Für jeden Kommunalverband wir
erbandes beſtimmt.

ſorgungsverband zuſammengeſchloſſen werden.

ein Haupthändler KFirma) als Vertrauensmann des
Es können auch mehrere Kommunalverbände zu einem Ver-

aufe einer Woche abzunehmende Schlachtvieh iſt bis zum Donnerstag der2 e Woche dem Haupthändler, in deſſen Bezirk das betreffende Vieh ſteht,
anzumelden.

Die erſte Anmeldung pyolg ausnabmsweiſe bis zum 16. April 1916 für das
zuVieh, das bis zum 22. April 1916 abzunehmen iſt.

Der Haupthändler oder die zuſtändige Verbandsſtelle beſtimmt, was mit dem
Vieh geſchehen ſoll.

Genaue orſchriften erhalten die Verbandsmitglieder, ſoweit ſie ihnen nicht
direkt zugegangen ſind, von den Haupthändlern, Kauſſtellen oder dem Viehhandels-
Verbande auf Anfrage.7. Verbandsmitgliedern, die dieſen Vorſchriften zuwiderhandeln, kann die Ausweiskarte
entzogen werden. Außerdem ſetzen ſie ſich der Beſtrafung nach s 7 der Anordnung der
Landeszentralbehörden betreffend Bildung r r Verbände zur
Viehankaufs vom 19. Januar und 3. Februar 1916 un
der Verordnung des
bindung mit der h en Ausführungsanweiſung vom

nd:8 Verbands-Kaufſtellen

undesrats über Fleitaeriorgung van 27. März 191
Nr. 3 und 8 8

in Ver
März 1916 dazu aus.

nach S 15

L für den Regierungsbezirk Magdeburg, einſchließlich der braunſchweigiſchenGebieistelle Kreis Blankenburg und Amtsgerichtsbezirk Calvörde:
Verbands-Rinder-Kauſſtelle

S. Ehrlich RegenerMagdeburg
iehbof.

b) Verbands Schweine-Kaufſtelle
Finzelberg Schul z

Magdeburg
Viehhof.

II. für den Regierungsbezirk Merſeburg, ausſchließlich der Kreiſe Eckartsberga
und Sangerhauſen
a) Verbands-Rinder-Kaufſtelle

Gebr. Schloß,
Fried Mainzeralle a. d. S.

Merſeburgerſtr. 169.

b) Verbands-Schweine-Kaufſtelle
Cotte K& Gebr. Nickel

Halle a. d. S.
Delitzſcherſtr.

I. für den Regierungsbezirk Erfurt, einſchießlich der Kreiſe Eckartsberga und
Sangerhauſen:
2) Berban in derJunfſtelle

G. A. Frank
Erfurt

Futterſtr. 17.9. Das Verzeichnis der Haupthändler wird noch bekannt gemacht.

d) Verbands-Schweine-Kaufſtelle
Ferdinand Gothe

Nordhauſen.

Die Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft.
Magdeburg, den 8. April 1916.

Viehhandelsverband Provinz Sachſen.
Der Vorſitzende. Kleefeld, Ober Regierungsrat.

Hür Heereslieferung
kaufen wir jeden Poſten

magere Schafe Merzen
re Hammel u. Lämmer zie Wede

und erbitten Angebote 5409

Gebrüder Schwab, Halle a. S.
4-800 Morgen

in günſtiger e nahe Station, ſuche ſofort zu über
ehmen. Reich pital vorhanden nachweislich zuver

läſſigſte Bewirtſchaftung. Angeb. unt. L. A. 1044 beförd.
Rudolf Hoase, Leipzig. [2557

Pferde- und Juventar- Auktion.
Zirka 100 Pferde, beſtes Material,
ſcowere Belgier mittelſchwere und

W kleinere. Sämtliche Straßen
kebricht-Abfubhrwagen (Selbſtent-
lader Roll- und Achswagen,
30 Kutſchwagen, 300 Paarne Arbeits und Kutſchgeſchirre und

ſämtliche Stalluteunſilien, außerdem 12 bayriſche Zugochſen
kommen zum Verkauf, da der ganze Betrieb elektriſch umge-
wandelt wird.Charlottenhurg, 6traßenreinigun pFuhrdehot,

Verbindung Untergrundbahn Kaiſerdamm u. Stadtbahn Weſtend.
Auktion ſindet Montag, d. 17. April 1916, vorm. 11 Uhr ſtatt.

Wilhelm Lerch, Auktinator.
Pferde ſind von der Behörde zur Ausfuhr freigegeber.

Inländisches eidekraut
ſortiert in Ballen, gepr., offeriert z. waggonw. Bezuge

Albert Kuh, Breslau.
Fernruf Nr. 97, 427, 463. men 2258

Kwäftiger, gutgehender

verkaun Efelwallar wake

Zibauen Zypltier W zu

Holz- Verkauf
in dern rörſtereieu 17
Am Donnerstag, den 27. April

d. J., von vorm. 10 Uhr ab kommen
im Waldkater zu Schkeuditz
nachſtehende Hölzer öffentlich
meiſtbietend zur Verſteigerung.
Schutzbezirk Schkeuditz Jageu9

und Totalität.
Eichen: 161 Stämme mit 206,06fm,

darunter 24,20 tm A-Klaſſe, 6rm
Nutzſcheit J. 10 rm Nutzſcheit
II. Kl., 124 rm Scheit, 27 rm
Knüppel, 29 rm Stockholz, 114
rm Reis Fil. Kl.Eſchen pp: 117 Stämme mit 53,60
fin, 30 Stangen III. 38 rm
Scheit, 9 rm Knüppel, 6 rm
Reis III. Kl.

Birken: 19 Stämme mit 456 fm,
5 Stangen l Kl.

Linden: Stämme mit 318 fm.
Erlen: 7 Stämme mit 3111 km,

15 Stangen J. Kl.
Weiden 1 Stamm mit 0234 kw,

r Bandſtscte L. (Schippen-
iele).Pappeln 6 Stämme 286 ſm, 14

rin Scheit, 7 rm Knüppel, 3 rm
Reis III. Kl.

Schutzbezirk Maßlau Jagen 37
und Totalität.

Eichen: 96 Stämme mit 113,28 km,
50 rin Scheit, 5 rm Knüppel,
19 rm u 13 rin Reis I.,
25 rin Reis III.

Eſchen pp: 131 Stämme mit 77,60
fm, 2 rm Scheit, 11 rm Knüp-
F. a rm Reis I., 16 rm Reis

Pappelun:9 Stämme mit 1881 km,
9 rm Scheit, 5 rm Knüppel,
6 rm Reis III. Kl.

Erlen: 8 Stämme mit 3.57 fm.
Aufmaßliſten mit Loseinteilung

bei rechtzeitiger Beſtellung gegen
Schreibgebühren durch die Ober
förſterei.

Oberförſterei kenditz,
den 1 pril 10916.

e n berSekonemie Sevolittraße v1.

W

Jahrlich Taurend Zent
ner Viehfutter vomMorgen Einmal gepflauszt,
30 Jahre lang abzuernten.
„Edel Comfrey* das beste
Viehfutter der Welt. Schmack-

halt nahrhaftes Futter lür
S Pferde, Rindoer,.
Schafe, Kaninchen, Hühner,
Enten und Gänse. Eine Verr
billigung der gesamten Vieh-

haltung. Achtmal im Jahre
abzuernten! Jeder Landwirt
sollte wenigstens ein kleines
Versuchsstück mit Comfrey
anpflanzen. Die Ertragewerden geradezu verbiäffen.

Man steht wie vor einem
Wunder. Es hat wohl noch
nie eine Futterpflanzeexistiert, die derart um
geheure Futtermengen her
vorbringt. Von der Deuteschen
Landwirtschafts-Gesellschaft
J aut das dringendste zum
Anbau empfohlen. Das beste
Hühnerfutter! 100 StecklingeMk. 175 200 Stocklingo

Mk. 28 v00 Stück Mk. ö.-.
Die Aufträge werden der
Reihe nach, in der sle ein-

jgehen, ausgeführt, jedoch
weil Neuheit nur soweit
wie das vorhandene, wenige
Pflanzmaterial hergibt. Ver-
bindlich ist dieses Angebot

4 bis 30. April. Blumen-xürtnereien Peterseim-
Erfurt. Lieferanten fürSe. Hajſestüät den Dent-
schen Kalser. o J etnoch sehr billig: Gemüse-
samereien, Spinat. Tomaten,

jGartensalat. Rotkraut, Veiss-
kraut, Sellerie, Porree, Speise-

2wiebeln, Radies, Rettich,
Speisemöhr.. Kohlrabi, Land-
gurken das Paket Saat 35 Pfg.
10 Pakete Mk. 3. Haupt

C katalog umsonst.

In das hieſige
Abt. A iſt heute eingetragen: Nr.
2514 die offene Handelsgeſell
ſchaft Verbands-Rinder-Kanf-
ſtelle Halle S. Gebr. Schloß,
Fried Mainzer mit dem Sitz
in Halle S. Die Geſellſchaft hat
am 1. April 1916 begonnen. Per
ſönlich haftende Geſellſchafter ſind
die Kaufleute Simon Wilhelm Schloß Moritz Fried und
Huge Mainzer, ſämtlich in Halle S.

Nr. 2515. die offene Handels
Verbands Schweine-

aufſtelle Halle S. CGebr. Nickel, mit dem Sitz in
Halle S. Die Geſellſchaft hat am
I. April 1916 begonnen. Perſön-
lich haftende Geſellſchafter ſind
die Kaufleute Bertbold Cotte in
Halle S., Guſtav Nickel in Lands-
berg Bezirk Halle S., und Paul
Nickel in Rüdigershagen, Kreis
Worbis.

Halle S. den 4. April 1916.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Landwirte und Cärtnar, le

Frühkartoffeln
und Gemüse
in kelämäbigem Betriebe

anbanen wollen, finden dureh
genossensehaftl. Anzchluss
verlässigen Absatz. Oute Preise
werden schon jetzt vereinbart
und ausserdem wird der Cewinn
nach Massgabe der Dmzatu-

xißler verteilt. Besnehe
beratender Fachieute

stehen anf Wauseh gern
De KLostenfrei W nnd

rerdindlieh zur Verfügung.
Weitere Auskunft erteilt die
Ohst- u. Gemäsererwertun

Gross Berlin 47, e. G. m. d. H.
Berlin W. 10 Viktoriastr. 10

Ecke Margarethenstr.
nahe am Potsdamer Platr.

936a

S pflanzen, Frauer-

Vertrauensſtellung handelt,

Zum 1. Juli od. ſchon einige Zeit früher wird ein wirklich

tücht. J. Buchhalter
geſucht, der in der kaufmänniſchen und land wirtſchaftlichen
Buchfübrung, ſowie in der Erledigung von Amtsgeſchäften
durchaus bewandert und zuverläſſig iſt. Stenographie und
Maſchinenſchrift wird vorausgeſetzt. Da es ſich um eine

können nur Bewerber mit dem
Nachweis größter Zuverläſſigkeit und beſter Ausbildung
Berülckſichtigung ſinden. 007a

Rittergut Neukirchen (Altmark),
Dr. Hoeseh, Kgl. Oekonomierat.

Sebülerheim Wernigerode
bereitet vor zum Abit., Fähnr.

a c Wüler erha etzten Jahre
den (1236

r mit Veorne 2.25 in Geb. a. Kor
von 10 Liter as M. 1.75 t

ab hlerx. i er
eand nur per Nachnahme
Aug. Biederstedt
chtenberg 1 Vorpm.

Regenschirme
empfiehlt in haltbaren
Qualitäten prelswert,
Reparaturen billigſt.

Ernst Harras jun. re

Fianos

Ritter
Halle a. S.

BSeowsährte Weltmarko
un übertroffen prelswördig

87 Jahre bestehend,

Um ſchnell zu räumen, verkaufe
zu äußerſt billigen Preiſen
Sikberſichten, beſond. prachtv.
Wuchs und vollſt. winterhart,
FPyr. Pappel, Mandel-
bäumchen, Birken, Schnee-
dälle, gr. Jlieder, Schling
pflanzen, Efen u. Efenwände,
Buxnus Pyr. u.

o

Klketter- und uſchroſen,
Pfſingſtroſen, Sorten

Schwertlilien, Jelken,
Akelei, Goldball, MWohn,
Stiefmütterchen u. Bergiß-

meinnicht. 2201

R. Möllers
Handelsgärtnerei

zum Roſengarten.
Geſucht: Zeltbahnſtoffe,

Vrotbeutelſtoffe, rn
im Stück od. Garn gefärbt. Geſetz
liches Mindeſtquantum bis m
ebenſo Zuſchnitte und Reſte.
Bemufſterte Offerten (2558
Wilh. Ascher, See
Preiswert und gut

kaufen Sie sämtliche
Strumpiwaron e Irikotagen

in dem ersten Spezialgeechaäft

Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838

Stimmen
von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhausſtraße 22 1

Gaſthof
in der Nähe eines großen Flug-
plates zu verpachten.
Das Geſchäft iſt umfangreich, und
es wird auf einen äußerſt tüch
tigen Fachmann reflektiert, der

größere Geſchäfte mit Er
folg eleitet hat. 11006a

olvente Bewerber wollen
Anfragen richten an
Altenburger Actien-Brauerei,

Altenburg S. A.
Roles „allerfrüheſte“

Gerſte
anerkanntes, ſchönes Saatgut, hat
billigſt abzugeben

C. Klietz, Marthe
Als beſten

StrohErſatz
offeriere

Heidekraut
allerbilligſt, auch ſonſtige Landee

odukte.
W B1L,

A. Wassmant,Anklamer Str. 12

5um Jahrmarkt
jantenand Léderschuhe

Schuhwarenvertreter,
12562

Kleine Fettheringe, La
Jnhalt, oder 12 Vollberinge n.
30 kleine Fettheringe in Salz-lake verſendet im Voßtſat porto

frei per Nachn. zu Mk. 6.85.
Friedrich Hanase,. Deſſau

v Suche 10-15 Stück Schaf
39 lämmer, ca. 209 90 Pfund
De ſchwer, zu kaufen. Offerten
D O mit Preisangabe unt. Z. 212

an d. Geſchäftsſtelle d. Zig.

Runkelrüben
eſunde, feſte Ware, ſof. 'ieſerbar,
ranko ab Station, empf. billig.

O. Ritter. Halle a. S.,
Fernſpr.

Gr. DtetnH. Sehnos nen r

eißenfels.

ätiünſnarei. Minne

Selten günftiges Angebot!

Ieh kaufe einen Posten
3' o 8ächs.

landsehaftliehe Plandbriele,

Offerten unter Z. 211 an die
Geschäftsstelle d. Zts.

Thale (llarz) Lehr- und Haus-
Haush. -Pensionat

von Fr. Prof. Lohmann. Auch in
Kriegsz. v. Unterr. Beste Erhol
u. Kräft. in gesch. Waldl. Prosp.

Verlangte Perſonen

Oberſchweizer-
geſuch

Zum 1. L li Oberſchweizerca. 80 Stck. Groß vie 2 Sir
Jungvieh geſucht. GebürtigerBerner r Frau ſe
Milchgerät zu waſchen. Gehilfen
ind zu halten. Kaution verlangt.

ewerber mit Lebenslauf, beglau-
bigten Zeugnisabſchriften u. Lohn
anſprüch. wollen ſich meld. bei der

Nittergutsverwaltung
Jabnisbauſen bei Rieſa,

Königreich Sachſen.

Perſonen Angebote

Verwalter f. Cöw.
18 Jahr alt, ſucht Stelle. Offert.

leseguth., Lehranstalt.
Halle a. S. (2512
Aelt. Buchhalter, arteg
bei beſcheiden. Anſprüchen. Gute
S Off. u. Z. 213 an dieſchäftsſtelle d. Ztg. (1246
Empfeble: Landw.
Scho arin u uLaura Falcke, u a

erbsmässige Steollenvermittleri
chmeerſtr. 22, direkt a. Ma
Gebildetes junges Mädchen,

welches die Frauſchule des Lette-
Vereins beſucht hat, ſucht Stell.
auf größ. Gut z. Hilfe d. Hausfr.
u. zur weit. Ausbild. Familien-
anſchluß Beding. Angebote an
F. Sadler, Berlin-Friede-
nau, Bismarckſtr. 3, erb. [1244

Stuben und Hausmädchen
auf Güter ſuchen Stelle. [124
Emma Franke,
Stellenvermittlerin, Schmeerſtr.

n
nahe5-Zimmer-Wohnung, ietca

platz, mit allen Annehmlichkeiten,

wie h Zentralbeizung, Fahrſtuhl (ſelbſttätig)
Staubſauger, Bad Waſſerkloſeit
Doppelfenſter, elektr. Licht, Gas,
Gasherd, viel Nebengelak uſw.
ſofort oder ſpäter zu vermieten.
83 erfragen: Halleſche Zeitung
eipziger Straße 61/62

Cafontaineſtr. 4,
freundl. berrſchaftl. Wohnung
mit Garten z. 1. 10. 16 zu verm.
Zu erfragen Wettinerſtr. 15.

Lafontaineſtraße 23,Erdgeſchoß. 5 Zimmer, Kilche u.
Zub., Hofgarten, ſofort zu ver
mieten. Beſicht. 19--12.Näheres Mauerſtraße E.

Dieskauerſtr. 6
Fabrikgebäude

Stallungen, Kontorräume
nebſt Zubebör ſofort od. ſpäter
preiswert zu vermieten durch

C. Drebinger, Burgſtr. 50.
Fernſpr. 3019. 24632

Mietgeſuche
Kleine möblierte Wohnung
mit Küche, zur aus ſchließlichen
Benutzung, und Mädchengelaß
wird zum 1. Mai d. J. geſucht.

Anerbietungen unter Z. 210
an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

Geldverkehr
Zirka 8000 Mark

Zirka 16000 Mark
babe ich als exſtſtellige Stadt
od. Acker-Hypotdet auszuleihen.
Robert Rosenberg,

e
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